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Dr. Rathenaus Rede
vor dem Oberſten Rat

Die rei Rede des Reichsminiſters a. D. Dr. Ra
thenau in der Sitzung des Oberſten Rates vom 12. Januar
wird jetzt im Wortlaut durch W. T. B. verbreitet. Wir greifen
aus den Ausführungen nachfolgende Stellen heraus:

„Wir wiſſen, daß in Jhrem Kreiſe Ziffern für 1922 ge-
nannt worden ſind: 500 Millionen für die Leiſtungen in bar
und 1450 Millionen für die Sachleiſtungen einſchließlich der
zußeren Beſatzungskoſten. Jch will dieſe Ziffern als Baſis
meiner Berechnungen wählen. Sollte eine um 220 Millionen
höhere Summe genannt werden, fo wird das Problem noch
weiter erſchwert und gefährdet. Deutſchland iſt ein Land der
Lohnarbeit. Es empfängt Rohſtoffe, verarbeitet ſie und ver-
kauft die verarbeiteten Erzeugniſſe. Die Deutſchland nach dem
Kriege verbliebenen eigenen Rohſtoffe ſind, mit Ausnahme der
Kohle, unerheblich. Das Kali, von dem ſo viel die Rede iſt, iſt
nicht ſo ſehr bedeutend. Dazu kommen ſehr kleine Mengen von
Kupfer und Zink. Von allem anderen, was Deutſchland braucht
zur Behauſung, zur Kleidung, zur Nahrung, muß es das meiſte
im Auslande kaufen.

Deutſchland hat daher für alles, was es kauft, in bar zu
bezahlen. Es kann nur zahlen durch ſeine Handarbeit. Es iſt
deshalb notwendig, daß Deutſchländ eine aktive Handels und
Jahlungsbilang hat. Die Paſſivſeite der Zahlungsbilanz be
trägt etwa 534 Milliarden Goldmark, denen eine Ausfuhr von
nur 335 bis 4 Milliarden gegenüberſteht. Es beſteht ſomit eine
Paſſivität der Zahlungsbilang im Saldo 2 Milliarden ſchon vor
Zahlung irgendwelcher Reparationen. Um das Defigit der
Zahlungsbilanz zu decken, beſtehen nur drei Möglichkeiten:

Verkauf der Subſtan z des Landes;
große auswärtige Anleihen oder
Verkauf der Landeswährung.

Den Ausverkauf von Landesſubſtanz konnten wir leider
nicht hindern. Er ift in großem Umfang vor ſich gegangen.
Grundſtücke, Unternehmungen, Aktien, Obligationen ſelbſt Haus
rat ſind vom Auslande unter dem Werte erworben worden.
Die Durchführung einer auswärtigen Anleihe haben wir ver
ſucht. Sie war unmöglich, da nach Meinung der City die
Deutſchland auferlegten Laſten zu ſchwer waren. Unter dieſen
Umſtänden war es unmöglich, den Verkauf von Umlaufsmitteln
zu vermeiden, obwohl unſer Geld hierdurch ein Gegenſtand der
internationalen Spekulation wurde.

Der Prozeß des Ausverkaufs des deutſchen Geldes hat ſich
zunächſt ohne panikartige Folgen bis Mitte 1921 fortgeſetzt. Er
wurde nicht durch Deutſchland ermutigt, ſondern durch das Aus-
land eingeleitet, das mit Recht den inneren Wert der Mark
höher einſchätzte, als den Auslandskurs. Aber Mitte 1921 er
eignete ſich etwas, was vorauszuſehen war: Der Streik der
Käufer der Mark. Jn dem Augenblick, wo man ſah, daß
wir gezwungen waren, in kurzer Friſt eine Goldmilliarde zu
beſchaffen, mithin 80 Papiermilliarden zu verkaufen, ſteckten die
Markkäufer die Hände in die Taſche und warteten. So trat der
Markſturz ein, und der Dollarkurs ſtieg von 55 bis zeitweiſe
auf 300.v Man hat bei uns und im Auslande geſagt, dieſer Markſturz

ſei nux die Folge der Jnflation und des Gebrauchs der Noten
preſſe in Deutſchland. Das iſt ein Jrrtum. Sonſt hätte dieſer
Sturz nicht ſo plötzlich und in ganz kurzer Zeit eintreten können.
Auch hat der Kurs ſich, ſobald ſich wieder ctwas Blau am Him-
mel zeigte, erheblich gebeſſert. Das Blau am Himmel rearen
die richten über die erſten Beſprechungen zwiſchen der bri
tiſchen und franzöſiſchen Regierung über eine Regelung unſerer
Verbindlichkeiten für 1922.

Jn dieſem Augenblick iſt unſer Budget für 1922 in Ord-
nung. Es enthält ſogar gewiſſe Ueberſchüſſe, dabei iſt aber von
den Reparationen abgeſehen. Jeder neue Markſturz, jede neue
innere Preiserhöhung aber wird dieſes Budget gefährden.

Um den Staatsbaushalt konſolidieren, wird es ſich zu
nöchſt darum handeln, die Reichsbetrriebe zu balan-

Eiſenbahnen, Poſt, Telegraphen. Die
Maßnahmen ſind ergriffen, um im Jahre 1822 dieſe Reichs
betriebe ins Gleichgewicht zu bringen. Ferner handelt es ſich
um die Beſeitigung der Subſidien, die bisher zur
Verbilligung der Lebensmittel und aus ſozialen Gründen ge
eben werden mußten. Fch trete in die Eingelheiten nicht ein.

aßnahmen ſind zu ergreifen, die dazu führen ſollen, dieſeEubſidien Aünahlic abgubauen.

Eine dritte des Budgets betrifft dides Kohlenpreiſen x re n ſoh n SWeltmarktpres, und zwar zu verſchiedenen Zeltpunkten, dae Preisverhältnipye der Angein Deries verſchieden ſind.

Bisher habe ich ſtets nur von einem Budget ohne Repara
tiemen und ohne die inneren Koſten des Friedensvertrages ge

Dienstag 17. Januar

Als Abſchluß der vom 23. bis 27. Januar währenden zweiten
ſächſiſchen kand wirtſchaftlichen Woche wird der Reichsausſchuß
der deutſchen Landwirtſchaft am 27. Januar in Dresden eine
Kundgebung der geſamten deutſchen Landwirtſchaft veranftalten,
die das geſchloſſene Einſtehen der Landwirtſchaft für das Hand
werk zum Ausdruck bringen ſoll. Es werden bei dieſer Gelegen-
heit u. a. ſprechen als Vorſitzende der großen landwirtſchaft
lichen Verbände: Edler von Braun, Dr. Heim, Landes-
ökonvmierat Hohenegg, Freiherr von Kerkerungh,
Dr. Mehnert, Freiherr von Schorlemer, Wachhor ſt
de Wente, Freiherr von Wangenheim und Fürſt
Dſenburg.

ſprochen. Wenn ich von den bereits erwähnten 500 Millionen
für 1922 ausgehe, wenn ich ferner ausgehe von Sachleiſtungen
von 1450 Millionen Goldmark und dann noch die inneren Koſten
des Friedensvertrages nehme, ſo komme ich zu folgenden
Ziffern:

Papiermartk
500 Millionen Goldmark zum Kurſe von 50 25 Milliarden
1450 Millionen Goldmark 72,5Friedensvertragsausgaben 38

135,5 Milliarden
Dieſe Summen kämen alſo zuſetzlich zu dem Budget von

1922 mit ſeinen 88 Milliarden Papiermark. Das Budget würde
alſo etwa 150 Prozent neue Belaſtung erfahren und ſich damit
auf 218,5 Milliarden Papiermark belanſen.

Um die Bilanz herzuſtellen, gibt es nur zwei Mittel: eine
Verdoppelung oder Berdreifachung der Steuern oder eine Rieſen-

anleihe.
Es wäre unmöglich, da das Land ſchwerer als ſeine Nach

barn belaſtet iſt, die Steuern nochmals zu verdoppeln. Es bleibt
alſo die Frage einer ſehr großen Anleihe. Jch glaube,
daß man eine derartige Anleihe nicht im Auslande wird machen
können. Die City von London hat ſich ſchon geweigert, einen
ſehr viel kleineren Betrag für die Januar und Februarzahlungen
durch eine Anleihe zu finanzieren. Die Frage einer
inneren Anleihe wird ſehr ernſthaft erörtert werden. Aber
in der gegenwärtigen Situation wird es kaum möglich ſein, die
notwendigen Reizmittel zu finden, um eine Anleihe auch nur
annähernd des erforderlichen Umfanges unterzubringen.

Wenn ich das Deutſchland von jetzt und früher vergleiche, ſo
fehlen uns zunächſt die Reſerven, die wir aus den Anlagen im
Auslande hatten. Vor dem Kriege waren wir ausdieſen Quellen mit 15 Nilliarden aktiv, jetzt
ſind wir mit 4 Milliarden paſſiv.

Der zweite Faktor iſt der Verluſt an Gebiet und Be
völkerung. Gegenüber der Zeit vor dem Kriege haben wir
daran mehr als 10 Prozent verloren.

Der dritte Faktor iſt der bereits erläuterte Rückgang der
Ausfuhr. Die Ausfuhr hat ſich von 10 Milliarden Goldmart
auf 3,55 oder unter Berückſichtigung des Weltindexes auf 255 Mil
liarden vermindert. Die Gewinne daraus ſind deshalb ebenfalls
entſprechend zurückgegangen.

Ein vierter Faktor: Wir verloren einen großen Teil
unſerer Rohſtoffe, die wir jetzt einführen, und mit mark
oder Ausfuhr bezahlen müſſen.

Der fünfte Faktor iſt der, daß ſich die land wirtſchaft
liche Bevölkerung mehr vermindert hat als die Geſamit-
bevölkerung und daß gerade landwirtſchaftliche Ueberſchußgebiete

verloren ſind.
Auch der ſechſte Faktor iſt beträchtlich. Es handelt ſich um die

Ermäßigungder Dienſte und ihres Ertrages, die Deutſch
land durch Schiffahrt, Außenhandel und Bankver-
kehr im Auslande leiſtete.

Auf Grund dieſer Faktoren, wenn ſie ſich zum Teil über
decken, beſteht meiner Schätzung nach an Stelle eines Ueber-
ſchuſſes, einer nationalen Erſparnis von 6 Milliarden Goldmark
vor dem Kriege, jetzt ein Defizit von 1--2 Milliarden Goldmark
fährlich. So zehrt das Land ſich allmählich auf; es lebt von ſeiner
eigenen Subſtanz. Es hat weder die Mittel für Erneuerungen,
noch An die wirtſchaftliche Ausſtattung ſeines Bevölkerungs-
zuwachſes.

Es erſcheint ſehr paradox, daß ein Land trotz Fehlens von
Erſparniſſen Waren aufſtapelt, bauen und inveſtieren ſollte. Jch
bitte daher, von der Lage der Arbeiteſtundenzahl und ihrer Ver-
wendung in Deutſchland ſprechen zu dürfen. Ich komme damit
auch auf die Frage, was Deutſchland mit ſeinen Arbeits
ofen moacht, r auf den Arbeit ndon
unter

1. Die Einkünfte aus Kapitalanlagen im Auslande t
fräher bezahlt in Waren, die ſomit einen fortlaufenden Tridut
an Gütern bedeüteten, der in breitem Strom uns zufloß.
um dieſe Güter, vor allem Rohſtoffe, zu erhalten, die wir früher
als laufenden Ertrag erhielten, müſſen wir jett arbeiten und
Arbeitsſtunden aufwenden. Dieſer Arbeitsſtundengufe
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wand läßt ſich auf 8,75 Milliarden
ſchätzen

2. Aus dem Verluſt an Gebieten ergibt ſich ein Ver-
luſt an Erſparniſſen, der ſich in einem Mehraufwand von 1 Mil-
liarde Arbeitsſtunden ausdrückt.

3. Man ſchätzt die Tatſache, daß für die Rohſtoffe, die wir
einſt in unſeren Grenzen hatten und die wir jetzt mit der Aus-
fuhr oder mit Arbeitsſtunden bezahlen müſſen, und den dadurch

efuhrten Aufwand von Arbeitsſtunden auf 0,83 Mil-
iarden.

4. Aus der ungünſtigen landwirtſchaftlichen Flächengeſtaltung
und der Verſchlechterung des Düngemittelbezuges ergibt ſich ein
weiterer Mehraufwand von 1,82 Milliarden Arbeitsſtunden.

5. Der Gegenwert der verlorenen Dienſtleiſtungen (Schiff-
fahrt, Außenhandel und Auslandsbankverkehr) dürfte 1,66 Mil
liarden Arbeitsſtunden be'ragen.

Der geſamte Mehraufwand an Arbeitsſtunden, wie er durch
die gegebenen Verhältniſſe erfordert wird, beträgt danach 9 bis
10,28 Milliarden
Wenn ich von einer arbeitenden Bevölkerung von 21 Mil

lionen ausgehe, und pro Kopf 2400 Arbeitsſtunden im Jahre
rechne, ſo beträgt der Geſamtwert der von Deutſchland aufge
wandten Arbeitsſtunden nicht mehr als 50 Milliarden. Hiervon
ſind mehr als neun alſo für Arbeit aufgewandt, die wir vor dem
Kriege nicht aufzuwenden brauchten, d. h. faſt ein Fünftel der
e Arbeitsſtunden. Wenn ich dieſe Summe mit der Zaßl

r männlichen arbeitenden Bevölkerung in Beziehung ſetze, ſo
ergibt ſich bei uns eine verſteckte Arbeitsloſigkeit
von nahezu vier Millionen Menſchen, d. h. vier
Millionen Menſchen müſſen Apbeit leiſten, die
fräher nicht notwendig war. Wenn alſo bei anderen

ationen eine Arbeitsloſigkeit erſcheint, die bei uns nicht ſichtbar
iſt. ſo möchte ich im Gegenſatz dazu von einer un ſichtbaren
Arbeitsloſigkeit ſprechen, die darin beſteht, daß vier
Millionen Menſchen Arbeit leiſten müſſen, die früber nicht nötig
war und die das Arbeitsergebnis gegen früher nicht verbeſſert.
Und zwar alles dies vor, irgendeiner Zahlung von Repara-
tionen. Von einer Aufſpeicherung von Reichtümern kann mithin
nicht die Rede ſein.

Jch bitte nunmehr etwas ſagen zu dürfen über die von
Deutſchland erwarteten reinen Goldleiſtungen. Es mag ſein. daß
meine bisherigen Ausführungen negativ klangen. Wo der Opti
mismus der Berechnung verſagt, wird Energie und Entſchloſſen
heit zu Hilfe kommen müſſen, aber auch hier find Grenzen
gegeben.

Ich knüvpfe wieder an die 500 Millionen an. von denen ich
ſchon geſprochen habe. Die reinen Goldlaſten für Deutſchland
werden aber in jedem Falle viel höher ſein als dieſer Betrag. Es
handelt ſich zunächſt daneben um den Gegenwert des Clearing
mit 360 bis 400 Millionen Goldmark. Dann aber handelt es ſich
um die in Gold zu beſchaffende Bezahlung für die Rohſtoffe,
deren wir zur Herſtellung unſerer Sachleiſtungen bedürfer. Denn
mit Ausnahme der Kohlenlieferungen, für die fremder Bezug von
Hilfsmaterialien nicht allzu ſchwer ins Gewicht fällt, und die ich
daher außer Anſatz laſſe, müſſen wir für alle anderen Sochliefe
rungen etwa 25 Prozent des Wertes an Rohſtoffen aus dem Aus-
lande beziehen. So komme ich zu weiteren 250 Mil
lionen Goldmark. Wir würden alſo für 1922 auf eine
Goldleiſtung von mehr als 1 Milliarde Goldmark kommen wenn
es ſich ſcheinbar nur um eine Goldzahlung von 500 Miſlionen
handelt. Wenn es notwendig erſcheint. eine ſo gewaltige Summe
von Deutſchland zu verlangen, ſo ſollte man die Frage der Er-
mäßigung des Clearing und der inneren Beſatzungskoſten ein
gehend prüfen.

Jn jedem Falle iſt Deutſchland durchaus bereit, auf den Weg

der Stabiliſierung des Budgets zu tireten, der ihm vorge
ſchlagen iſt.

Die Erhebung der Zölle auf Goldbaſis ſoll erfolgen.
Die Frage der Verkehrstarife wird 1922 geregelt werden

um das Defizit dieſer Wirxtſchaftszweige auszugleichen.
Der Abbau der Subſidien iſt in die Wege geleitet.
Die Kohlenfrage iſt ſchwieriger, weil die Preiſe ſich dem

Weltmarktpreiſe immer mehr nähern.
Was die innere Anleihe anbelangt, ſo wird ſie in ernſteſte

Erwägung gezogen werden.

jährlich

Die Einladung Deutſchlands nach Genug
w. Berlin, 16. Janugn.

Der italieniſche Botſchafter überreichte heute
abend dem Reichskanzler die Einladung an die
deutſche Reichsregierung zu der am 8. März ſatt
indenden Wirtſchafts konferenz in Genuga. Tag
Einladungsſchreiben lautet:

Herr Reichskanzler!
Gemäß einer Entſchließzung des Oberſten Rates der aliier

ten Mächte beehre ich mich Zhnen Abſchrift einer Entſchließung
zu übdermitteln, die am 9. Januar 1922 vurch die alliierten Re
Kierungen auf der Konferenz in Cannes angenommen jonrde,
Im Kinklang mit dieſer Entſchließung und auf Weiſung meiner
Regierung beehre ich mich, die deutſche Regierung zur Teil
nahme an dieſer Wirtſchafts und Finanzkonferenz einzu
1adan, die in Genug am S. März 1922 eröffnet werden wird.
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Jch bitte Sie, mir die Namen Jhrer Delegierten und
deren Begleiter mitzuteilen.

Genehmigen Sie, Herr Reichskanzler, uſw.
Dem Einladungsſchreiben iſt der Text der bereits versffent

lichten Entſchließung beigefügt, die durch die Konferenz
von Cannes am 6. Januar angenommen wurde. Unter den in
der Entſchließung zur Teilnahme ausdrücklich aufgeforderten
Mächten werden außer Deutſchland Oeſterreich- Un
garn, Bulgarien und Rußland genannt.

x

Die Reichsregierung wird ſich heute in einer Kabinett s-
ſitzung mit der Einladung für die Konferenz in Genug be
ſchäftigen. Am Freitag werden ſich die Miniſterpräſi-
denten aller deutſchen Länder in Berlin zu einer
Konferenz über die innere und die äußere Politik zuſammen-
finden, die unter dem Vorſitz des Reichskanzlers abgehalten
werden ſoll.

Miniſterrat bei Poinecaré
Paris, 17. Januar.

Geſtern vormittag von 98 bis 12 Uhr fand ein franzö
ſiſcher Miniſterrat ſtatt, in deſſen Verlauf das Pro
gramm für die nächſten Arbeiten der Kammer aufgeſtellt wurde.
Es wurde beſchloſſen, in erſter Linie den Geſetzentwurf üb s
Mietsrecht, die Banque induſtrielle de Chine, un s
neue Rekrutierungsgeſetz zu behandeln. Poincaré
machte Mitteilung von der Uebernahme des Kolonialminiſteriums
durch Sarraut, der ſich telegraphiſch dazu bereit erklärt hatte.
An Stelle des Kriegsminiſters Maginot wird einſtweilen der
Handelsminiſter Dior die Geſchäfte des Kolonialminiſters führen.
Jm franzöſiſchen Kriegsminiſterium iſt der Poſten eines
Generalſekretärs geſchaffen worden. Als Kandidat hier
für iſt entweder Marſchall Petain oder Marſchall Fayolle
in Ausſicht genommen.

Deschanel richtete an Poincars einen Brief, in dem er
ihm mitteilte, daß er ihn beim Wiederzuſammentritt des
Senats über die auswärtige Politik interpellieren
werde. Deschanel erklärt ausdrücklich, daß er das neue Kabinett
mit einem Gefühl des Vertrauens interpellieren werde, und
daß eine Debatte über die auswärtige Politik unerlä ß lich
wäre. Der „Jntranſigeant“ glaubt, daß die Kammer Polncore
am Donnerstag nach der Verleſung der miniſteriellen Erklärung
mit 450 Stimmen ihr Vertrauen ausſprechen werde.

Briand machte bei Millerand ſeinen Abſchied s-
beſuch.

Se vering und die Schutzvolizei
Geſtern vormittag ſprach Miniſter Severin g das Poli

zeioffizierkorps und die Sprecher der Beamtengus-
ſhüſſe der Schutzpolizei Berlin zur Klärung ſchwe-
bender Fragen. Der Miniſter hob nach kurzem Rückblick auf den
Werdegang der Schutzpolizei unter rückhaltloſer Anerkennung
ihrer bisherigen Leiſtungen hervor, daß die Schutzpolizei eine
reine Polizei ſei. Wenn auch auf feſte Verbände nicht verzichtet
werden könne, ſo habe er doch im Intereſſe der Beſſerung der
Sicherheitsverhältniſſe eine erhöhte Verwendung von Beamten
im Einzeldienſt angeordnet. Hierdurch dürfe allerdings die
Grundlage einer guten Polizei, die feſte Diſziplin, nicht er-
ſchüttert werden. Uebergehend zu den Fragen der Berufs
verbände der Schutzpolizei, beklagte der Miniſter die augen
blickliche Zerſplitterung. Sie ſei weder vom Standpunkt
der Jntereſſenvertretung der Beamtenſchaft bei der Behörde, noch
vom Geſichtspunkte der Diſziplin auf die Dauer zu ertragen, zu
mal die Verhandlungsfähigkeit mehrerer konkurrierenden Ver
bände zweifelhaft ſei. Hierzu kündigte der Miniſter einen Er
laß an, der Klärung bringen ſolle. Jm Zuſammenhang mit
den Fragen der Diſziplin, deren unbedingte Aufrechterhaltung
die Grundlage für die Erfüllung der Aufgaben der Schutzpolizei
darſtelle, wünſchte der Miniſter ein auf Vorbildung und Ver
trauen begründetes Einvernehmen zwiſchen oberen und unteren
Beamten. Die gemeinſame Plattform für ſie alle müſſe unbe-
dingt, unbeſſhadet der politiſchen Rechte des einzelnen, das Be

kenntnis zu der gegenwärtigen Staatsver-
faſſung bilden. Eine Schutzpolizei, die von ſolchen Grund

ètDcd22JAusgrabungen in Zrkong
und KRethra

Es hat im deutſchen Slawenlande zwei große Heilig-
tümer gegeben, Rethra und Arkona. Arkonag, das noch
heute ſeinen Namen trägt, liegt offenkundig auf der Nordoſt
ſpitze von Rügen, durch einen rieſenhaften Wall gegen das
Land abgegrenzt. Von Rethra wußte man bisher nur,
daß es im Cau der Redarier, alſo im heutigen Mecklenburg-
Strelitz, gelegen hat. Karl Schuchardt, der unermüdliche Er-
forſcher der deutſchen Vor und Urgeſchichte, hat ſich der
näheren Erkundung dieſer ſagenumwobenen altdeutſchen
Kulturſtötten mit Eifer zugewendet und gibt über ſeine Er
folge, die zum Teil durch Grabungen gewonnen wurden,
einen vorläufigen Bericht in den Sitzungsberichten der
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften.

Die genaue Stelle, auf der das alte Rethra gelegen hat,
war trotz jahrzehntelangen Suchens und Grabens nicht feſt
geſtellt worden, weil man die älteſte und wichtigſte Nach
richt über die Burg, die von Thietmar von Merſeburg, miß-
verſtanden hatte. Der Chroniſt ſpricht von einer „drei-
hörnigen“ Bura, worunter aber nicht ein dreizipfliges Ge
lände, ſondern eine Anlage mit drei Toren und drei ragen-
den Türmen zu verſtehen iſt. Faßt man die Stelle nun in
dieſem Sinne auf, ſo iſt nur eine Anlage vorhanden, die auf
alle Berichte von Rethra vaßt, nämlich der „Schloßberg“,
eine Stunde ſüdlich vom Feldberg. Er erhebt ſich zu impo-
nierender Lage am Weſtrande des Breiten Lucinſees, hat
alſo dieſen See gegen Oſten und ſpringt etwas in ihn vor.
Jm Rücken, gegen Weſten, zieht ſich noch heute ein mehrere
Kilometer breiter Waldgürtel herum. Der Berg, der
36 Meter über dem See liegt und ſteil zu ihm aböällt, iſt mit
ſeiner von alten Buchen beſtandenen Kuppe weithin ſichtbar.
Der alte Ringwall iſt auf dem Schloßberg noch leidlich er
re und die erſten vorläufigen Ausgrabungen haben auch
ereits zwei Tore erkennen laſſen, die 110 Meter vonein

ander entfernt liegen und zwiſchen denen wohl das dritte, zum
ührende Tor lag. Außerdem wurden lauter ſpätführe

Hawiſche Scherben des 11. und 12. Jahrhunderts zutage ge
rdert, wodurch die Annahme, daß die Stätte des alten
ethra gefunden ſei, noch verſtärkt wird.

Eingehendere Ausgrabhungen ſind auf Arfono vorge-
nommen worden. Dieſes aſte Heiligtum,

ſaden ſich keiten kaſſe, Wnne der Furforge aller Stellen gewiß
ſein. Zwar ſei es nicht möglich, die Beamten lebenslänglich in
der Schutzpolizei anzuſtellen, doch werde der Miniſter ſich mit
allem Nachdruck dafür einſehen, daß nach Ablauf der Dienſtzeit

in der Schutzpolizei ſich eine lebenslängliche Anſtel-
lung im Staatsdienſte ermöglichen laſſe
Severing über die Raubanfälle auf Güler

Auf die Anfrage der Landtagsabgeordneten Held und
Hollmann über den gänzlich unzureichenden Schutz des
platten Landes vor Räubern und Mördern hat der preußiſche
Jnnenminiſter Severing folgende Antwort gegeben:

„Seit 1. Juli 1921 bis jetzt ſind innerhalb der Provinz
Brandenbaurg neun Raubanfälle bekannt geworden. Die
örtlichen Polizeibehörden unterrichten von ſolchen Fällen das
Berliner Polizeipräſidium durch Telegramm. Die Entſendung
von Berliner Kriminalbeamten an Ort und Stelle iſt aber aus
Mangel an Kräften nicht immer möglich und wird auch oft gar
nicht gefordert.

Eine dauernde Stationierung von Berliner Kriminalbeam-
ten an beſtimmten Punkten der Provinz Brandenburg verbietet
ſich daher von ſelbſt. Sie würde auch kaum praktiſch Erfolg
verſprechen. Bei der Schnelligkeit, mit der ſich die beklagens
werten Ereigniſſe abſpielen, würden die Beamten in den meiſten
Fällen nicht rechtzeitig kommen. Die dauernde Belegung von
kleinen Orken mit Schutzpolizei iſt ſchon wegen der damit ver
bundenen Zerſplitterung der polizeilichen Kräfte unmöglich.
Unabhängig davon ſind aber bereits durch Runderklaß vom
27. Mai v. J. die Regierungspräſidenten angewieſen, zur För-
derung der polizeilichen Sicherheit auf dem platten Lande und
in den nicht ſtändig mit Schutzpolizei belegten Gegenden einen

regen Streifendienſt der in den Städten gelegenen
Schutzpolizei einzurichten. Außerdem werden zur Verſtärkung
des polizeilichen Schutzes auf dem Lande von dem durch den
Staatshaushalt für 1921 vorgeſehenen neuen Landjägerſtellen
dem Regierungepräſidenten in Frankfurt a. O. 114 Landjäger-
ſtellen überwieſen werden. Eine weitere Verſtärkung der Land
jägerei iſt durch den Haushalt für 1922 vorgeſehen. Für die
beſſere Ausbildung der Landjäger im Kriminaldienſt durch Ver-
längerung der Lehrgänge in den Landjägerſchulen iſt Sorge ge
tragen.Was die Einrichtung nächtlicher telephoniſcher
Alarmmöglichkeiten anbetrifft, ſo kann dafür eine all
gemeine Anweiſung nicht gegeben werden, weil die in jedem
Kreiſe verſchiedenen örtlichen Verhältniſſe nur von den un
mittelbar beteiligten Dienſtſtellen zuverläſſig zu beurteilen ſind.
Beſondere Einrichtung in dieſer Beziehung für die Schutzpolizei
und Landfägerei zu treffen, iſt aus Etatsrückſichten nicht
durchfübrbar, doch wird mit der Schaffung neuer Fernſprech-
anſchlüſſe für die Wohnungen der Landjägereibeamten nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel fortgefaßren werden. Jm
übrigen kann die für die öffentliche Sicherheit an ſich ſehr
wünſchenswerte Verbeſſerung des Nachrichtendienſtes auf dem
platten Lande, insbeſondere während der Nacht, nur durch eine
entſprechende Ausgeſtaktung des der Reichsvoſtverwaltung unter
ſtehenden amtlichen Fernſpreckverkehrs erfolgen,“

Der Hinweis auf die Etatsſorgen iſt angeſichts der Ver
ſchwendungspolitik in dem Poſtbetriebe beſonders charakteriſtiſch
Für die heutigen Regierungsmethoden und das gouvernementale
Verſtändnis für die Nöte der Landwirtſchaft.

das dem Gotte torikf,

Ein unverſchämtes Machwerk der J. R.
Die Jnkteralliierte Militärkontrollkommiſſion hatte zu Weih

nachten eine Glückwunſchkarte anfertigen laſſen, auf der das
Brandenburger Tor mit aufgepflanzten franzöſiſchen, engliſchen,
italieniſchen und japaniſchen Flaggen dargeſtellt iſt. Von zu
ſtändiger Stelle wird uns nunmehr beſtätigt, daß wegen dieſem
unverſchämten Machwerk beim Vorſitzenden der Jnkferallijerten
Militärkontrollkommiſſion Proteſt erhoben worden iſt.
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Die Jnteralliierte Rheinlandskommiſſion in Koblenz hat nach
einer Meldung der Frankfurter Zeitung“ jede Kundgebung und
Feierlichkeit aus Anlaß des Gründungstages des Deutſchen
Reiches verboten.

Das heißt noch Gaſtfreundſchaft!
Die Berliner Sowjetmiſſion hatte ſich vor einiger Zeit

über die ungenügende Unterbringung ihrer hieſigen Handels-
vertretung beklagt, eine Beſchwerde, die auch von verſchiedenen
Blättern erörtert und unterſtützt wurde.

Die Reichsregierung erklärt hierzu, daß die über die
Unterbringung der Sowjetmiſſion verbreiteten Nachrichten vielfach
nicht zuträfen. Die Schwierigkeiten, die ſich der Behandlung

Grabung ebenfalls burgartig angelegt. Auf dem Burg
platze, der ein Dreieck mit der Spitze gegen Oſten, der Baſis
gegen Weſten bildet, ergab ſich für die erſte Hälfte der
Strecke eine völlig freie Fläche. Erſt dann ſtieß man auf
Häuſer, deren vier hintereinander lagen. Es hat alſo ein
breiter Gürtel von Wohnungen an der Wallſeite die Burg
beſetzt gehalten. Wo der Tempel geſtanden hat, zeigte ſich
bei den Grabungen an der Oſtſpitze. Man ſtieß zuerſt auf
eine Art Pflaſter und ſtellte ſo das Fundament der Tempel-
front feſt. Es wurden dann weiter die vier Pfoſten be
ſtimmt, von denen der ausführlichſte Schilderer der Burg
Arkona, Saxo Grammaticus, ſpricht. Die vier Pfoſten bil
deten ein Quadrat von 66 Meter, das ſich im ſelben Ab-
ſtand von 66 Meter von den Außenwänden des Tempels
hält. Jn dieſem inneren Quadrat, dem Allerheiligſten, be
fand ſich die Statue des Swantevit, von der Saxo berichtet,
daß die Belagerer bei der Eroberung und Verbrennung von
Arkona das Bildwerk an dem unterſten Teil der Schienbeine
durchhauen mußten, worauf es umſtürzend gegen die nächſte
Wand ſchlug und der böſe Geiſt aus dem Innern in Geſtalt
eines dunklen Tieres entwich. Die Spuren der Stelle, an
der die SwankewitStatue geſtanden, zeigen ſich mit monu
mentaler Deutlichkeit in einer außerordentlich tiefen Grube,
in der noch größere Findlinge als Keilſteine lagen. Die
Statue war ſo feſt im Erdreich eingerammt geweſen, daß die
Feinde ſie über den Fußknöcheln durchhauen mußten. Um
beim Umfallen die nächſte Tempelwand einzuſchlagen, mutz
ſie 8—-9 Meter hoch geweſen ſein. Während man in dem
Häuſerviertel der Burg nur ſpätſlawiſche Scherben entdeckte,
traten in dieſer Grube einige frühere Scherben mit einge-
kratzter Wellenlinie zutgge. Der Kult ſcheint alſo älter ge
weſen zu ſein als die Bewohnung. Von beſonderem Jnter-
eſſe iſt der Grundriß des gefundenen Tempels, der mit ſeiner
quadratiſchen Anlage auf deutſchem Boden ganz ungewöhn-
lich iſt und vielleicht keltiſche Einflüſſe verrät.
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Nrſtocker Uranfführvag. e An mkehr ein
Drama von Hans Frang, erlebte Anweſen das Dich
ters am Roſtocker Stadttheater ſeine Uraufführung. Es iſt ein
Stück Mecklenburger. Geſchichte, das der Dichter Hans Franck aus
Wittenburg in Mecklenburg, der Schöpfer. von „Godiwa“ und
O ht“, ſich zum Vorwurf genommen hat. Jn klarer hun

C in4in geſtaltungsreicher Szenenfolge und mit nordiſcher Kraft dient

dieſer entgegenſtellten, reichten längere Zeit zurück; ſie v
ruhten auf der großen Zahl unterzubringender
Beamten der ruſſiſchen Sowjetvertretung, die bekanntlich ein
Handelsmonopol hat und deshalb einer b Zahl Beamter
benötige. Eine beliebige Anzahl Räume für dieſen Zweck zur
Verfügung zu ſtellen, gelang nicht, da ſelbſt die Bemühungen der
Behörden, die eigene Wohnungsnot in Berlin zu beſeitigen, hie
her ergebnislos geblieben ſind. Trotzdem z es gelungen, der
ruſſiſchen Miſſion außer dem Hauſe aaßenſtraße 9 und
Lützowufer l und 2 auch noch Räume im Hauſe Lietzen,
burger Straße 67 und in der Keithſtraße zur Ver,
fügung zu ſtellen. Wenn auch alle Wohnräume in Berlin beſetzt
wären, ſo hofften die Behörden doch, eine weitere Zahl von
Räumen für die Sowjetmiſſion freimachen zu können.

Unſere eigenen unförmlich aufgeſchwollenen Behörden finden
keine ausreichenden Unterkünftsräume. Aber für die noch un-
gleich unförmigere Sowjetmiſſion werden ſolche doch geſchafft
Sie iſt wirklich gaſtfreundlich, unſere Reichsregierung. Wenig
ſtens gegenüber den Bolſchewiſten

Neue Beamtenforderungen T
Vom Zeitungsdienſt des Deutſchen Beamtenbundes wird ge

ſchrieben: Der Deutſche Beamtenbund hat in Verfolg des Be
ſhluſſes ſeines Vorſtandes vom 14. Januar am 16. Januar eine

Eingabe an den Reichstag gerichtet, in der eine Reviſion der
Grundgehälter der Beamten als notwendige Folge der Aus
wirkungen des neuen Steuertarifs verlangt wird. Außerdem
wird eine weitere Erhöhung des Teuerungszuſchlages für die
erſten Einkommensteile durch Ausbau des vom Deutſchen Be-
amtenbund ſtets geforderten und jetzt auch von der Regierung
übernommenen ſozialen Prinzips notwendig, wobei wenigſtens
eine Verdoppelung des von der Regierung in Ausſicht genom-
menen Betrages von 2000 M. in Frage kommen müßte. Dieſe
Forderung iſt ſchon im Hinblick darauf gerechtfertigt, daß ſeit der
letzten Beſoldungserhöhung allein die Reichsteuerungsſtatiſtik eine
Steigerung um 37 Prozent aufweiſt und weitere Preisſteigerun-
gen, wie die des Brotes um 75 Prozent, bevorſtehen. Die wirt
ſchaftlich Schwächſten, insbeſondere die Diätare, Beamte im Vor
bereitungsdienſt, Ruhegehalts- und Wartegeld- Empfänger ſowie
Beamtenhinterbliebene, ſind in vollem Umfange mitzuberügk-
ſichtigen.

Wenn Hrauen ſtreiten
Berlin, 17. Januar.

Eine Tragikomödie, deren erſter Akt ſich vor einigen Tagen
in einem Autoomnibus am Potsdamer Platz bereits abgeſpielt
hatte, fand jetzt auf dem Berliner Polizeipräſidium ihren vor
läufigen Abſchluß. Damals wurde die Schauſpielerin Frau
Werckmeiſter in einem Autoomnibus von einer Frau Meyer be
ſchuldigt, daß ſie deren geraubte Handtaſche trage. Nach einem
erregten Auftritt wurde die Taſche zunächſt beſchlagnahmt und
Herrn Kriminalkommiſſar Dr. Riemann im Polizeipräſidium
übergeben. Zur Feſtſtellung, weſſen Eigentum die Taſche iſt,
wurden zahlreiche Zeugen, die ſowohl von der Schauſpielerin
als auch von Frau Meyer benannt wurden, in das Präſidium
beſtellt. Frau Meyer blieb dabei, daß es ihre Taſche ſei, die ihr
am 6. November 1920 auf dem Rüdersheimer Platz geraubt
worden ſei. Frau Meyer wurde damals von einem unbekannt
entkömmenen Manne niedergeſchlagen und ihrer Taſche beraubt.
Frau Werckmeiſter ließ ſich dagegen durch Zeugen beſtätigen,
daß ſie die Taſche ſchon mehr als 12 Jahre beſitze. Beide Par
teien gerieten ziemlich heftig aneinander, bis Kriminalkommiſſar
Dr. Riemann den heißentbrannten Streit um die Handtaſche
durch eine Photographie ſchlichten konnte, die Frau Meyer mit
gebracht hatte. Frau Meyer hatte ſich mit der Taſche photo
graphieren laſſen. Eine- Vergleichung der Photographie mit der
Taſche ergab, daß dieſe doch kleinere, aber wichtige Unterſchiede
aufweiſt. Das Ende war, daß Frau Werckmeiſter ihre Taſche
de et Die Angelegenheit dürfte noch ein Nachſpiel

ben.

Das Hofbräuhaus eine Gefahr für die Republik. Jn
einer Münchener Waggonfabrik wurde ein Eiſenbahnwagen des
Hofbräuhauſes ausgebeſſert und auch die alte Aufſchrift „König
lich Bayeriſches Hoflbräuhaus“ mit der Krone zu ſtrahlendem
Glanze erneuert. Sozialdemokratiſche Lackierer, die dieſe Ar
beit zuerſt verweigern wollten, mußten erfahren, daß die Fiema
Königlich Bayeriſches Hofbräuhaus ſo im Handelsregiſter ein
getragen iſt und nichts daran geändert wird. Darob jetzt
warnendes Gehrei der ſozialdemokratiſchen Kapitolswächterei,
die ſich auch darüber aufregt, daß der Bayeriſche Richterverein
wieder einen eigenen Juſtizminiſter verlangt.

hat der Dichter den Kampf der alles Alte niederreißenden Ju-
gend mit den Rechten vergangener Zeiten geſchildert und hat in
ſeinem Werke der Jugend die ernſte Mahnung gegeben, drß
dieſer Kampf nur dann edel bleibt und zum berechtigten, auch
vom Alter anerkannten Ziele führt, wenn er in Wahrheit ausge
fochten wird. Kraftvolle dramatiſche Momente wechſeln in bilder-
reicher Folge mit weichen lyriſchen Momenten. Das Werk
wurde vom Schauſpiel des Roſtocker Stadttheaters darſtelleriſch
feſtgefügt aufgeführt. Das Stück, das im erſten Akt mit tiefſtem
Ernſt aufgenommen wurde, packte im zweiten Akt das Publikumund trieb es nach dem dritten Akt zu nrmiſchen Ovalionen für

den anweſenden Dichter.
Die freiwerdenden Schriftſteller. Mit dem Ende des

Jahres 1921 erloſch das Verlegervorrecht für die Schriftſteller,
die im Laufe des Jahres 1891 geſtorben ſind. Die wichtigſten
von ihnen ſind; Moltke, deſſen militäriſche Schriften freilich
nur für den Fachmann Intereſſe haben, deſſen Reiſebeſchreibungen
und Familienbriefe aber im großen Publikum weithin geleſen zu
werden verdienen. Dann Ferdinand Gregorovius, deſſen
Wanderjahre in Ftalien, Lucreziag Borgia und die antike Künſt
lergeſchichte Euphorion am bekannteſten geworden ſind. Auch
Paul de Lagarde und Johannes Janſſen, der katholiſche
Geſchichtsſchreiber des deutſchen Volkes ſeit dem Au nung des
Mittelalters, ſind 1891 geſtorben und werden jetzt „frei“. Und
endlich der Sänger der Amaranth und des Liedes vom Deutſchen
Reich, Oskar v. Redwitz, der einſt ungewöhnlich gefeierte, jetzt
nur noch mit einigen Zeilen in einer beſonders gewiſſenhaften
Literaturgeſchichte lebende Dichter.

st. Das kürzeſte deutſche Märchen. Jn der von Dr. W
Stapel veranſtalteten Neuausgabe der von den Brüdern Grimm.
el Anmerkungen, Varianten und Parallelen zu renMärchen, die unter dem Titel „55 vergeſſene Grimmſche Rar n“

in der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt in Hamburg erſchienen ſind,
wird auch ein Märchen mitgeteilt, das wohl als das kürzeſte
deutſche Märchen anzuſprechen iſt. Die Brüder Grimm haben es
ſich im Bernburgiſchen erzählen laſſen. Es heißt „Das kurze
Märchen“ und lautet: Hühnchen findet ein Schlüſſelchen im Miſt
und Hähnchen findet ein Käſtchen. Es mird aufgeſchloſſen, und
es liegt darin ein kleines, kurzes rotſeidenes Pel Wäredas Sibhen. ianger geweſtn, ſo wäre auch dag länge

or er e. 7 iEin Valutageſchäftchen. Von einer Reiſe Vorar
wird folgende Valutageſchichte zählt: Ein izer Rejſendetrank in Speiſewagen de ne m etne Flaſche Tiraler
Wein zum Preiſe von 800 Kronen. Für die leere Flaſche erhielt
er in der ſchweizeriſchen Bahnhofswirtſchaft St. Margarethen
50 Ctm. oder in üſtarreichiſcher. Währung 700 Kronen. Der Mann
hat alſo derntit, daß er eine Flaſche Wein trank, 290 ver
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deutſche Wirtſchaftspläne in Cirol
gus Innsbruck wird uns geſchrieben:
Wieder einmal regt ſich nicht wenig der Unabhängig-

jtswunſch Tirols. Das freiheitsliebende Bergvolk hat
Mis noch immer nicht überwunden und wehrt ſich mit natür

hem Jnſtinkt gegen allen Zwang der Gewaltfriedens-
litik. Daraus, in zweiter Linie aus der Abneigung gegen
15 ſozialdemokratiſche Wien, erklärt ſich das gleich nach dem
ſturz einſetzende Streben, ein ſelbſtändiges Staatsweſen

hilden, wobei übrigens auch der Hintergedanke, auf dieſem
hege leichter mit Südtirol vereinigt werden zu können,
ihlbar wurde. Daraus erklärt ſich dann die Anſchluß
ſtimmung vom Frühjahr 1921; und jetzt wieder der Nuf
h einer Volksabſtimmung über den Vertrag zu Lanag,
welchem man, vielleicht nicht ganz mit Unrecht, eine ver

agliche Bindung gegen einen ſpäteren Anſchluß an
deutſchland vermutet.

Dieſes ganze Streben nach Selbſtändigkeit wäre natür
h eine politiſche Farce, wäre es nicht wirtſchaftlich fun-
jert. Fremdenverkehr, Waſſerkräfte und Bergbau bilden
je drei Hauptwurzeln der Tiroler Volkswirtſchaft. Dieſe
rei Wurzeln möglichſt tief zu verankern, iſt das Haupt
treben Tirols, das dabei allerdings mit Kapitalsmangel,
um Teil auch mit dem Fehlen qualifizierter Arbeitskrafte

kämpfen hat. Um ſo erfreulicher iſt es, daß dieſes Manko
urch Deutſchland gedeckt wird, erfreulich vor allem desha.b,
man hier von einer „Ueberfremdung“ im landläufigen
inne nicht ſprechen kann. Das großartige Spullerſeewerk,
s für die Arlbergbahn den Strom liefern ſoll, beſchäftigt
orwiegend deutſche Jngenieure und Vorarbeiter. Weiter
urde in der letzten Zeit das große „Continentale Werk“ bei
andeck zur Verwertung elektriſcher Kraft im Dienſte der
hemie begonnen, ein Unternehmen norddeutſchen Kapitals.

in ähnliches Werk von großer Bedeutung iſt im Zillertale
eabſichtigt, das wohl allen deutſchen Touriſten bekannt iſt.
hier werden die Waſſer aus allen Tälern geſammelt, die im
ſintergrunde des Zillertales, von Mayrho en, ausſtrahlen,
tilluv, ZemmfFrund, Tux, Floitem, alles gut bewäſſerte

hochgebirgstäler, die gemeinſam gewaltige Waſſerkräfte von
dauer ſichern. Das Projekt für dieſes, der Jnduſtrie
ſienende große Kraftwerk iſt bereits eingereicht. Scine
Finanzierung erfolgt ebenfalls mit norddeutſcher Valuta,
die Projektanten ſind Jnnsbrucker Fachmänner.
Geradezu gewaltige Pläne beſtehen mit den Waſſer-
kräften des Alpeiner-Ferners und des gleichnamigen Tales
n der Umgebung der Franz-Sennhütte im Alpeinertale.
Fs handelt ſich hier um Speicherwerk, deſſen Waſſerkräite in
er niederſchlagsreichen Zeit, alſo im Sommer, geſommelt
nd in einem gewaltigen Stauſee aufbewahrt werden ſollen,

Der Alpeiner-Ferner hätte hierfür auch einen guten Teil
ſeiner Sommerabflüſſe abzugeben, es iſt alſo ein großes
Hochgebirgswerk, das hier erſtehen wird und deſſen Anlage
Unſummen erfordern mag. Hier kommt ausſchließlich reichs-
deutſches Kapital in Betracht.

Was im Zuſammenhang mit dieſem gewaltigen Werk
in der Tiroler Gletſcherregion noch erſteht, iſt aber viel be
deutſamer als das Werk ſelbſt. Jm Stubaitale hat eine
reichsdeutſche Montangeſellſchaft viele Schurfrechte auf
Magneſiteiſenſtein erworben, mehr als 30 Milkionen Kronen
erforderten bereits die Aufſchlüſſe verſchiedener Stollen, um
die Ergiebigkeit feſtzuftellen. Die Erfolge waren außoer-
ordentlich befriedigend, es iſt aber beſchloſſene Sache, den
alten, einſt ergiebigen Bergbau auf Eiſen im Stubaitale
wieder aufzunehmen, für 400 Jahre ſind Millionen Tonnen
ſihergeſtellt, die Verarbeitung des Eiſens erfolgt ber im
Tale ſelbſt auf elektrolytiſchem Wege. Jn Verbindung mit
dieſem Werke ſteht auch die Weiterführung der Stubaital-
bahn von Fulpmes bis Neuſtift, um das Eiſenmaterial be-
fördern zu können. Auch an anderen Orten werden fort
während Verſuche auf montane Aufſchlüſſe gemacht, im alten
Bergbaugebiete von Jmſt ſollen in der letzten Zeit Erfolge
erzielt worden ſein, im Unterinntale wird fleißig nach Kohle
geſchürft.

Ein privates Unternehmen anderer Art iſt bei Landeck
im Werden. Jn der Umgebung des Bergdorfes Grins bei
Landeck arbeitet ein deutſcher Architekt mit bayeriſchem
Kapital an der Errichtung eines hochalpinen Lyzeums,
Krankenheilſtätte und zugleich Schule für erwerbende
Stände, ein Unternehmen ungewöhnlicher Art, deſſen Bau
bereits begonnen hat. Der Beſuch des Lyzeums iſt vornehm-
lich für Ausländer gedacht.

Das Achenſeeprojekt wird allerdings, hauptſächlich über
Einſpruch der in ihren Waſſerrechten bedrohten bayeriſchen
Grenzgemeinden, aufgegeben. Die Stadt Innsbruck erwarb
den Achenſee vor zwei Jahren mit dem erſten Gedanken, die
Vaſſer des Sees zu Kraſtzwecken auszunützen, das allzu
lange Zaudern und Zuwarten mit der Ausführung führte in
die Zeit der Teuerung des Materials und der Arbeitskräfte,
t die Durchführung auch aus dieſem Grunde untunlich
erſcheint.

Die nahe Zukunft dürfte auch über die Beteiligung
deutſcher Arbeit an der Hebung der Metallſchätze in den
öſterreichiſchen Alpen, insbeſondere in den Tauern, ent
ſcheiden. Nach exakten, äußerſt vorſichtig berechneten
Schätzungen ſtellt ſich der Erzvorrat der Hohen Tauern, wie
folgt: Erzmenge 18 000 000 Tonnen, Gold 167 400 Kilo-
gramm, Silber 1000000 Kilogramm, Arſen 500 000
Tonnen, Schwefel 800 000 Tonnen, 167 400 Kilogramm
Gold 555 Millionen Goldkronen, da das Kilogramm
Fingols gleich 3280 Goldkronen iſt, 550 Millionen Gold
onen 660 Milliarden Papierkronen, da eine Goldkrone

1200 Papierkronen ſind. Dies iſt der vorausſichtliche Erz-
vorrat der Hohen Tauern nach mäßiger Veranſchlagung.
Hierzu kommen etwa 80 000 Kilogramm Gold der Niederen
Cauern, Karawanken und des Drautales, alſo Nieder
kärntens, gleich 275 Millionen Goldkronen oder 830 Milliar-
den Papierkronen, ſomit ein Geſamtvorkommen unſerer
Alven von etwa 800 Millionen Goldkronen oder 1000 Mil
liarden heutige Popierkronen, gleich 1 Billion ſolcher. So
phantaſtiſch auch dieſe Ziffern klingen, ſie beruhen, wie noch
mals betont werden muß, auf vorſichtigen Schätzungen.

Kurt Einer über die Zermürbung der Front. Die München

re n an folgende Tatſachen: Dieen es nie verleugnet, daß ſie alles
m und Reich zu ftü alſo u

rrat zu üben. Am 14., Februar 10919 ſchri der „Vor
wärts“: „Oktober 1918 war die in die Regierung einge
lretene Sozialdemokratie ſchon dabei, Wilhelm den Letzten abzu-
agen.“ Kann man mit offenerem Hohn irre r wie der
aiſerliche Shaotsſekreatär Scheidemann ſeinag

u J

ialdemokraten ſel
an haben, um das j

etotle aufgefaßt t4. Februar 1919 der lauſchenden Internationale in Bern,
vatf Kurt Eisner erzählte ſchon am

„wir wenigſtens in München ſchon im Januar 191
die Revolution entfeſſeln und das alte Syſtem ſtürzen
wollten. Damals erhoben ſich die Arbeitermaſſen zum Streik,
nicht aus Hunger, nicht um des Brotes willen, nicht
weil die Niederlage drohte, ſondern weil wir
die Märzoffenſive und Breſt-Litowſk verhin-
dern wollten.“ Und er fuhr dann fort: „Die revolutionäre
Geſinnung in Deutſchland iſt nicht das feige Werk des Zuſammen
bruches, ſondern das Ergebnis einer im Stillen und
Dunkeln unermüdlich vorwärts drängenden
Arbeit, die gerade dann einſetzte, als Deutſchland
ſcheinbar das Uebergewicht hatte.“ Kurt Eisner
muß das doch wiſſen. Er war ja ſelbſt dabei. Es hat ihm auch
keiner von den Sozialen widerſprochen.“ Angeſichts ſolches
Zeugniſſes iſt jeder Verſuch, den Dolchſtoß als „Legende“ hinzu-
ſtellen, ohne weiteres zur Lächerlichkeit verurteilt.

Ein Beitrag zur Schuldlüge
Der amerikaniſche Botſchafter Gerard hat bekanntlich in

ſeinem Buche „Vier Jahre in Deutſchland“ den Verſuch
gemacht, uns die Schuld am Kriege zuzumeſſen. Demgegenüber
veröffentlicht die „Cincinnatier Freie Preſſe“ einen
noch nicht bekannten Auszug aus einem der letzten Berichte des
Botſchafters nach Waſhington, in dem es heißt:

„Jch weiß aus eigener Kenntnis, daß der Kaiſer bereit
war, ein Bündnis mit Frankreich einzugehen. Als ich
im Mai 1914 eine Unterredung des Oberſten Houſe mit dem
Kaiſer arrangiert hatte, fand dieſe Unterredung ſtatt anläßlich
des Potsdamer Schrippenfeſtes, einer alljährlich wiederkehren-
den militäriſchen Veranſtaltung. Nach dem Luncheon plauderte
der Oberſt mit dem Kaiſer, während ich mich mit der liebens-
würdigen Kronprinzeſſin unterhielt. Später ſchloß ich mich dem
Kaiſer und dem Oberſten an, und nun geſchah es, daß der
Kaiſer ein Bündnis vorſchlug ein Bündnis zur Erhal-
tung des Frieden wie er ſagte, das ſich ſo ſagte er
wiederum aus den 'vier ziviliſierten Nationen Frankreich,
Großbritannien, Amerika und Deutſchland zu
ſammenſetzen ſollte. Dies iſt eine Tatſache, die bisher noch
niemals publiziert worden iſt.“

Das genannte Blatt bemerkt dazu ſehr zutreffend: „Der
von Gerard geſchilderte Vorgang auf dem Potsedamer Schrippen-
feſt enthält den Schlüſſel zu ſo manchem, was ſich bisher noch
ungezwungener Erklärung entzogen hat. Seine Angaben bilden
für den Hiſtoriker eine überaus wertvolle Ergänzung des bisher
über die Gründe und den Ausbruch des Krieges geſammelten
Aktenmaterials. Gerard weiß das offenbar auch. Deshalb
unterſtreicht er ſo nachdrücklich die Tatſache, daß der Verlauf und
der Jnhalt der Potsdamer Unterredung bisher noch niemals
veröffentlicht worden ſei. Bleibt noch die Frage zu be
antworten, was Gerard veranlaßt haben mag, dieſe Unter
redung bei der Veröffentlichung ſeines Buches „Vier Jahre
in Deutſchland' zu unterdrücken. Die Antwort iſt bald
gegeben. Mit dieſem Buche wollte Gerard beweiſen, daß Deutſch
land für den Krieg verantwortlich ſei, daß es den Krieg gewollt
und ihn mit Ueberzeugung herbeigeführt habe. Der deutſche
Jmperialismus was man damals ſo zu nennen beliebte
ſollte vor das Forum der Geſchichte gebracht werden. Deshalb
mußte der Verfaſſer die Potsdamer Unterredung unterdrücken.“

Der Parteitag des Sentrums
Die Montagsſitzung wurde vom Vizepräſidenten des Land-
tages Dr. Porſch gegen 1024 Uhr eröffnet.

Nach Verleſung einiger Begrüßungstelegramme
der Generalſekretär Dr. Katzenberger über „Vartei-
organiſation“: Zur Vereinheitlichung unſeres Parteiauf-
baues wurde das Reichsgeneralſekretariat geſchaffen;
nicht um eine ſelbſtkerrliche Zentrale zu ſchaffen, ſondern in
Rückſicht auf die Selbſtändigkeit der einzelnen Organiſationen in
den Ländern und Provinzen.

Beſonders widmete ſich das Generalſekretariat der Orga-
niſation der Zentrumsjugend und errichtete dafür
ein beſonderes Dezernat. Gleichfalls auf Beſchluß des erſten
Parteitages wurde die Schulung und Erfaſſung des akademiſchen
Nackwuchſes betrieben und ein Dezernat für Akademikerfragen
im Generalſekretarigt errichtet. Es beſtehen jetzt ſtudentiſche
Ortsgruppen an achtzehn Hochſchulen. Der Generalſekretär bve-
richteſe alsdann über den Stand der Frauenbeiräte für Standes-
und Berufsintereſſen und erörterte beſonders die Stellung der
Wirtſchaftsbeiräte als Beratungsinſtanz für die wirtſchafts- und
berufsſtändiſchen Fragen. Sodann geht er auf die Notlage der

referierte

Preſſe ein.

eigenen Jdealen entſprechen.

Jn der geſchſoſſenen Nachmittagsſikung, die ebenfalls ver-
traulichen Charakter trug, referierte Redakteur Ritter (Mün-
chen-Gladbach) über die neuen Richtlinien der Zen-
trumspartei“. Er führte etwa folgendes aus: Jn Aus-
führung eines Beſchluſſes des Reichsparieitoges von 1920 berief
der Reichsparteigusſchuß eine aus etwa 35 Perſonen beſtehende
„Programmkommiſſion“, die in verſchiedenen Tooungen den jetzt
vorliegenden Entwurf der Richtlinien fertigſtellte. Der Ein
leitungsſatz zeigt die beiden Hauptvunkte gauf: neben dem Be-
kenntnis zum chriſtlichen Vrinzip die bewußte Zugebörigkeit zur
deutſchen Volksgemeinſchaft, dos rückbaltloſe Einſtehen für ſie.
Jnnerpolitkiſch geßt die Zentrumspartei von einer durchk-
aus poſitiven Staatsguffaſſung aus. Nach Prinzip und nach
Tradifion iſt das Zentrum „Verfaſſungspartei“, es achtet die
Sktaatsform und die Staatsordnung, wenn ſie auch nicht ſeinen

Stärker noch als bei den ſtaat-
lichen Vroblemen kommt das chriſtliche Vrinziv bei den ſozrol
wirtſchaftlichen zur Wirkung. des Eniwurfs
hedeufen die grundſötzliche Verwerfung der indivrthugliſtiſcken
Auflöſung der Geſellſchaft, der liberal-kapialiſtiſchen Anarfie
der Wirtſchaft und der ſoziaſiſtiſckhen Mechaniſierung des Er-
werbslebens. Der Grundſatz des Privateigentums darf nicht als
Beſitzgarantie für eine bevorzugte Schicht aufgefaßt werden, ſon
dern iſt ein chriſtlich-ſozijales Prinzip, das folgerichtig auf die
wirtſkaftlichen Bedürfniſſe aller angewandt werden muß.

Jm Anſchluß an das Referat Ritter wurde der Programm
entwurf auf Grund der dem Parteſtag vorliegenden Vorſchläge
einſtimmig genehmigt.

Die ſteuerliche Grenze
Auf dem württembergiſchen Landesparteitag der Deutſchen

Volksvartei in Stuttgart gob der Reichstagsab. Dr. Marekßky
den Bericht über die volitiſche Lage. Nachdem wir uns ſelbſt
entwaffnet hatten, ſeien wir von den Macht- und Wirtſchaftsver-
hältniſſen unſerer Feinde abhängig. Aber wir dürften nicht ehr
los werden. Die Methode der Sochleiſtungen werde viel zu
apfimiſtiſch beurteiſt. Picht die entfernteſte Möglichkeit beſtehe,
Leiſtungen in einem -fährlichen Wert von 25 Miſſiarden Gold
wart jährlich cgufzubringen. Redner n nach Durchlkenchtung
unſeres paurigen Etatz auf unſere möglichen Steuerleiſtungen
ein. Er legte dor:in.

Völlig unverſtändſich ſei er, wenn gewiſſe Varteien ſn
Deutſchland ſich dem Slauben hingäben, daß die Reparationslaſt
von der deutſchen Wirtſ-haft durch Steuern eingezogen werden
könnte. Wenn auch nur in geringem Maße den neuen fozialiſti
ſchen Steuerblänen nachgegeben würde, wäre die Folge, daß wir

Die Sätze

Beiriabseinſtellungen größten Umkangezß den

tut gahlloſer Jnduſtrien und einrbeits loſigkeit in nie gekanntem Ausmaße erleben
würden. Die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirt
ſchaft würde vollſtändig überſchätzt. Es wird ſich zeigen, daß
ſchon bei der Durchführung der gegenwärtig geltenden Steuer
eſetze und insbeſondere der Einziehung der Einkommenſteuerfür 1921 und 1922 ein großer Teil unſerer geſchäftlichen Unter

nehmungen nicht in der Lage ſein wird, die verlangten hohen
Steuerbeträge abzuſtoßen. Es werde nicht genügend beachtet,
daß die ungeheuerliche Geldentwertung eine rieſige Ver
größerung des Betriebskapitals zur Notwendigkeit
mache, wenn nicht die Betriebe weſentlich verkleinert oder einge
ſtellt werden ſollten. Neben dieſer Anſpannung des Betriebs
tapitals noch die gewaltigen neuen Steuerlaſten zu tragen, werde
zahlloſen Betrieben nicht möglich ſein. Schon das laufende
Jahr werde zeigen, daß die Gefahr eines Zuſammenbruches we
ſentlicher Teile unſerer Wirtſchaft viel näher bevorſtehe, als die
Steuerphantaſten der Sozialdemokraten ahnten. Ungeachtet des
Geſchreies der Demagogen, das von der Steuerſcheu der Reichen
ſpreche, werde ſich die Deutſche Volkspartei ſchützend vor die deut
ſche Wirtſchaft ſtellen, denn bräche die Wirtſchaft zuſammen, ſei
auch das deutſche Volk verloren.

Mit dieſer Parole würde unſere
gezwungenen Wahlkampf aufnehmen.

Die Lage Deutſchlonds ſei ungeheuer ſchwer, faſt vergzweifelt,
nur der Glaube an die deutſche Volkskraft laſſe uns hoffen, daß
ſich geutſchtand aus der gegenwärtigen Not wieder befreien
werde.

Partei auch einen uns auf

Le Ronds wahres Geſicht
Als während des Abſtimmungskampfes in Oberſchle a von

deutſcher Seite immer und immer wieder auf die offenkundige
Unterſtützung der polniſchen Rebellen hingewieſen wurde, da be
ſaß die Ententepreſſe die Kühnheit, von einem deutſchen Ver-
leumdungsfeldzug zu ſprechen. Nachdem das Schickſal über
Oberſchleſien entſchieden iſt, hält es General Le Rond ſelbſt für
angebracht, ſich ſelbſt die Maske herunterzureißen. Der „Re-
valer Bote“ bringt nämlich folgende Meldung über den Empfang
mehrerer Polenführer bei Le Rond:

„General Le Rond hielt beim Empfang mehrerer einfluß-
reicher Polenführer, die ihm „für ſeine wohlwollende, unpar-
teiiſche (1) Haltung gegenüber den berechtigten (7) Anſprüchen
der oberſchleſiſchen Polen“ dankten, eine Rede, in der er be
tonte, daß es ihm eine Freude ſei, ſein großes
Ziel gegenüber Polen und Oberſchleſien er
reicht zu haben. Oberſchleſien ſei polniſch (1) und habe da
her polniſches Eigentum werden müſſen. Die Erfüllung der
von der Gerechtigkeit diktierten Aufgabe ſei ihm angeſichts des
gegen ihn von deutſcher Seite ins Werk geſetzten Verleumdungs-
feldzuges nicht leicht geworden. Aber ſie ſei gelungen dank
der vortrefflichen Unterſtützung, die ihm von pol
niſcher Seite zuteil geworden ſei, wofür er den Führern
des polniſchen Oberſchleſiens beſonders danke. Er verlaſſe
Oberſchleſien mit den beſten Wünſchen für eine Blütezeit Ober
ſchleſiens unter polniſchem Zepter.“

Daß es Le Rond fertig bekommt, auch jetzt noch von einem
deutſchen Verleumdungsfeldzug zu ſprechen, iſt nicht weiter ver-
wunderlich; dafür iſt er ja ſchließlich Franzoſe. Jm übrigen ſind
ſeine Erklärungen ein wertvoller Beitrag für die franzöſiſche
Politik in Oberſchleſien.

Oberſchleſiſche Klarmbereitſchaft
Kattowitz, 16. Januar.

Geſtern ſollte der Ausbruch eines neuen Putſches zu er-
warten ſein. Alle Polizeiſtationen erhielten demzufolge den
Befehl, ſich alarmbereit zu halten. Es iſt jedoch bis jetzt zu Aus
ſchreitungen nicht gekommen, und der Sonntag verlief vollkom-
men ruhig.

Wie die „Breslauer Zeitung“ erfährt, beabſichtigen die
kommuniſtiſchen Gruben arbeiter in den nächſten
Tagen in einen Streik einzutreten. Die kommuniſtiſchen Ar
beiter der Rybniker Steinkohlenwerke ſind bereits nicht einge-
fahren. Die weitere Ausdehnung des Streiks wäre natürlichfür die Polen der gewünſchte Anlaß, um die
Gruben zu beſetzen.

Deutſchlands vVerſtümmelung
Z. N. E. Nachdem nun auch Oberſchleſien nach gröblichſter Ver

letzung des allen Völkern nach dem Friedensvertrage von Verſailles
zugeſtandenen Selbſtheſtimmungsrechtes von unſeren Feinden
geraubt iſt, ergibt ſich für den ganzen großen Raub an unſerm
deutſchen Vaterlande folgendes Bild:

Einwohner Dav. m. deutſcherFläche
„Mutterſprache

nach der Volkszählung von 19t0

Elfaß-Lothringen 1370 000 zSaargebiet. 647 000Euvpen und Malmedy.
Nordſchleswig

DanzigPofen und Weſtpreußen
Oſtpreußen
Meme lOberichleſien
Huldſchiner Land

zuſammen:

Turnen, Spiel u. Sport
K. T. V. Weiteſte Kreiſe, gerade unſerer Heimaiſtadt.

haben immer noch nicht das Wohltätige des Turnens und Sports
erkannt. Der Kaufmänniſche Turnverein, einer unſerer älteſten
und angeſehenſten Vereine, ladet die Fernſtehenden ein, ſich mit
zu ketätigen. Turnen, Schwimmen, Leichtathletik für Damen
und Herren, für Alt und Jung, wird in dieſem rührigen Verein
gepflegt und gefördert. Kaufleute, Jngenieure, Beamte, Aerzte
und auch viele andere Berufe, welche tagsüber durch ihre Berufs
arbeit keine Gelegenheit haben, ihre Muskeln zu ſtählen, finden
in den einzelnen Abteilungen Gelegenheit, im Kreiſe Gleich-
geſinnter einige Stungen nach der Berufsaxbeit ihren Körper zu
kräftigen. Dienstag abends von 287 bis 8 Uhr iſt beſonders ein
Altersturnen für ältere Herren eingerichtet, welches auch den
jenigen Rechnung trägt, die völlig unerfahren auf dem Gebiete
des Turnens ſind. Montags finden ſich die Damen im Reform-
gymnaſium zuſammen und tummeln ſich an den verſchiedenſten
Geräten. Ueber den Uebungsplan ſiehe Näheres im Inſeraten
teil vom Montag.

Das Wettſpiel des Damenſtockballklubs 21 gegen Deſſau 05
mußte beim Stande 0 0 Halbzeit wegen zu hohen Schnees ab
gebrochen werden. Die Rudergeſellſchaft „Nelſon“ konnte aus

eindrucksvollen Sieg ven 5:1 nach Hauſe
bringen. erſeburg ſetzte hartnäckigen Widerſtand entgegen und
erſt in der zweiten Halbzeit konnte „Nelſon“ den zähen Gegner

0 zweite Geſellſchaft „Nelſon“ gegen Rerſe

urg 0. 232 eHauvtichmitlierer Heoemul v9t1 h er.
Berantwortſich für Volittüh: Helmut Söitcher; r deakuiſche KachrichKrauß Reſſerſchmidt: den voltzwirtſchanlichen Teil: Hermann 527

für Kommunglvolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heilung für die Abtellung
Kunft, Wiſſenſchaft und Unterta tung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil: Sxich
Sel!heim. Jür den Anzeigentell; Paul Kerken, ſantlich in Halle g. G
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Zur gefl. Kenntnisnahme!

die firma Franz Roich, Halle a. S., Elegante Damenmoden,
fioflieferant, Grosse Steinstrasse I6, wurde von der firma Julie Kugelmann,

Leipzig, ubernommen und unter der alten Firma

Franz Reich, Hofſieferant, Halle a, S.
Große Steinstraße 16

unverändert weitergeführt.
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Statt besonderer Anzeige.
Nach langer Krankheit entschlief gottergeben in Halle a. S.

am 13. d. Mts. W n unser geliebter Bruder und OnkKoel,

Vriedrich Topp,
im 72. L.cbensjahre,

In tiefer Trauer
Max Topp, Bernburg
Karl Topp. Bernburg
Hildegard Martinius, Bernburg
Gertrud Martinius, Hannover
Hedwig Martinius, Giessen.

Die Beerdigung findet am MAittwoch, d. 18 Jan., 12 Uhr
nachm. von der Kapelle e Nordtfriedhotes in Halle a. S. statt.

t

S und Großmutter

z a4a11 e 2. S..

Niemeyerstr. 12.

Am 13. ds.

Statt besonderer Anzeige.
Nach längerem Leiden verschied heute früh 2 Uhr rauft

meine innigst geliobte Gattin, unsere teure Mutter, Schwieger-

J kal baura biehau
geh. Erhb.
In tiefem Schmerz

Im Namen aller Hinterbliebenen

Friedrich Liebau,
den 17. Januar 1922

Die Beerdigung findet am Freitag 12 Uhr mittags von
der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

Mts.
Nachruf.

ging der älteste Ortseinwohner,

ch

Ueber dieses interessante Thema
spricht Herr Direktor und Spez-

Ingenieur C. Lanninger
am 20. Ian. 11 Uhr Vorm.

im Gebäuode der Landwirt-
sehaſfts kammer Halle a. S.,
wozu ergebenst einladet

Erste deutsche Versuchs-Gesellschaft
für künstliche Beregnung, G. m. b. H.

Frankfurt a. M. Rödelheim.

ne eW a rStrauenk on m. Bre
adges umſtändeh,. bill. zu
verk. Rich. Wagnerſtr.44

Aufſpolſtern v. Sofas u.
Matratzen in u auß. dem

Hauſe. Sechart, Thomaſius-t ſtraße 2 n. Sireiberſtr. 47.

darf

Fliegende Blätter Die Grenzhboten
Meggendorfer Blätter
Lustige Blätter

Jugend
Kladderadatsch
gimplizissimus

Deutsche Revue
Deutsche Politik

Neue Rundschau

der Schafmeister

D

Urne beeren
5

Eine besemappe
in Keinem Haushalte fehlen.

6 Zeitschriften nach Wahl
von k. 20.00 pro Vierteljahr an:

Preubischedahrbüächer
Sündeutseche Monats

Modernes Theater.

kine Sensatlon ſUr Halle

TPude Elbſra und Partner.

Thaliasaal.
reitag, den 20 Jannar, abends 7 Uhr

Kuth Schwarzkopi
Neue Tänze.

Konzertßügel: Steinway Sons, Hamburg.
Vertreter: B. Döll.

Karten zu AMK. 580 bis 20- bei Hothan.

Hohenzollernhof
(Grandhotel) Magdeburger Straße 63.

Täglich 5-Uhr- Tee
mit modernen Tanzvorführungen,

Die einzigste Tanzdiele
in Halle.

Zeugner à Reh.

Inb. Gebhardttvorm. Gottsch aleh
Halle K. S. Tel. 3830.

Leiprigerstr 61/62, Im Hause der Hall. R

Theater und
Masken Kost ü me

ADdAdddddddddddze J

Gestern rief der Herr unseres liebe Mutter
und Großmutter,. Frau Oberpfarrer

Auguste Angelroth
i dureh einen sanften Tod im 90. Lebens-

jahre heim.
im Namen äer Hinterbliebenen

Johann Angelroth.
Halle Goethestr. 35. den 17. Jan.

j Beerdigung Donuerstag J nur Nordtfriodhot

goeroigungs Anstant

Wiltylutze,e

Herr Wilhelm Hedel,
im Alter von 91 Jahren zur ewigen Ruhe.

Von Kindheit an bis ins hohe Alter hat er sich zu allen Zeiten und
in allen Lagen durch Unermädlichkeit und Hilfsbereitschaft für jedermann
Achtung und Dank Vieler erworhben.
waren seine hellleuchtenden Tugenden

Uebers Grab hinaus bewahren wir ihm ein ehrendes Gedenken.

Holleben. den 16. Januar 1922.

Schafehaltende Landwirte.
I. A. s

geb. Pleek

niedergelgssen.

re er d JI c 3

Seltenes Pflichtgefühl und Treue
Er war der Besten Einoer,

h

e --2NMarh vieljahr. per Ausbildung, ar
als Assistent an der hiesigen Univ. -Zahnklinik.habe ieh mieh im Hause der Gewerbebank,
Martinsberg 2, als

Facharzt
für 2ahn- u. Mundkrankheiten

Bprechst. s ,7; Sonntags 9-11.
Dr. med. et med. dont.

Hanns Sehmicdt,

r

Gartenlaube
i Universum

d Woche Ratgeber für Ohstc Romangeitung und Garten
**Die Dam

Hausfrau*Modenwelt

Wratzke Steigel,

Leipz. Illustr. Zeitung Deutscho Rundschau

Naturwissenschaftliche

Wild und Hund
St. Hubertus
Sport im Bild

*Bazar
hlegante Wenn

Das Kränzchen
Der gute Kameradä
Kunst für Alle

S Kunstwart
Neue Musik- Zeitung

*Zoeitsehritt für Musik Zeitschrift kür ärztl.
Pie Gegenwart Fortdildung

Die mit bezeichneten Zeitschriften erscheinen
monatlich einmal, mit z2weimal.

Vereinigte Lesoezirkel
kallescher Buchhancler u Franchen lang
Fernruf 6307 v J r Barfussersatr 7.

Berliner Klinische

Medizinische Klinik

Heotlioteranten,
Poststr. 9,10.

Jawelten n Gold Gaann ber.

Post- Hotel Braunlage, Oberharz
Zum Winte rt empfohlen

amienkoteèt I-
Inh. W. Bender,

Veornehmes
Telefon 108.

Land und Meer **Türmer S**Buch für Alle **Velhagen u. Klasings SBerliner Illustr. Zeitung Monatshefte S
Fürs Haus **WestermannsdMfonatsh. S
Welt und Haus Zukunkt
**Daheim Umsehau

Wochenschrift S

Münchner Medizinische S
ochensechrikt S

Deutsche Medizxinische S
Woohensehrift S

Wochensehrift S S
n

EröBSßter und bllligater
8pözia- Verkauf und Versang

von

Bettstellen und
Matratzen aller Art,
Kinderwagen

tändige Vorräte nach0 Husterbetten., bequeme STeilzahlung anf Wunsch.

J

Bruno Paris, Halle,

R auche r

KI—I. Vlrichstr. 2., im Mughneneeh7,

sparen

wenn dieſelben RaF73e e e nehtabakeo dirett ab
rrankv einſchl. Verpackung gegen

5 Ld. 6Vſd. 5Vfd. 5 Pfd.
T. 150. -.7 150

m erſttlaſſiger alität, jedes Sortiment merichledenes Sorten vortiert.

labablabrit W hotter, Asseidort 606.
ſtrahe 158 112.
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Halle und Amgebung
Halle, 17. Januar.

Ein ſanftes Ruhekiſſen
gFortan ſoll der Reiſende nicht mehr das harte Holz unſerer

Eiſenbahn zu ſchmecken bekommen. Unſer fleiſharmer Blockade
leib wird ſich weich und ſanft betten dürfen, ſofern er die nötigen
Pfänder und Leihgebühren aufzubringen imſtande iſt.

Eine Geſellſchaft Sieſta für Reiſeerleichterungen
hat das Recht erworben, auf den Bahnhöfen Sitzkiſſen zu ver
leihen. Zunächſt ſoll auf der Strecke Verlin-Frankfurt (Main)
ein Probebetrieh eingerichtet werden, und zwar ſind die Bahn-
yöſe Berlin (Anhalter Bahnhof), Halle (Saale), Erfurt, Gi
ſenach und Frankfurt mit den Bedienſteten der Geſellſchaft beſetzt.
Von Berlin aus wird das Sitzkiſſen bis Halle 6 M. bis Erfurt
und Eiſenach 12 M., und bis Frankfurt 18 M. koſten, ſo daß der
Reiſende, der in Berlin ein Sitzkiſſen gegen die Leihgebühr von
50 M. ausleiht, in Frankfurt 32 M. bei der Rückgabe des Kiſſens
zurückerhält. Ueber 600 Km. Entfernung beträgt die Leihgebühr
24 M.

Es wird Leute geben, die ſelbſt in der erſten und in der
zweiten Klaſſe ſolcher Kiſſen benötigen. Denn es kommt ſchließ
lich immer darauf an, ob man die Fähigkeit beſitzt, Härten zu
empfinden und Polſterungen zu vermiſſen, und ob man genügend
Glaſtizität für Pfänder und Leihgebühren aufbringen kann.

Die dritte Klaſſe, die auf Fernfahrten ſchon jetzt mit den
Fahrpreiſen ringt und vom 1. Februar ab ſich an dem ſtarken
Holz der Eiſenbahn die Zähne ausbeißen kann, wird wohl bis
auf weiteres mit dem „ruhigen Gewiſſen vorlieb nehmen
müſſen.

Des Lebens Weisheit aber kann nicht umhin, zu ſprechen:
„Wie fährt doch der Schieber ſo ſchön auf ſanften Ruhekiſſen.“

Beginn der Schwurgerichtsperiode
Verſuchter Raub auf der Landſtraße.

Zu der geſtern begonnenen erſten diesjährigen Schwur
erichtsperiode unter dem Vorſitze des Landgerichts
irektors Dr. Cullmann, die auf zwei Wochen Dauer be

rechnet iſt, waren als Weſchworene ausgeloſt die Herren Studien
aſſeſor Paul HaasHalle, Regierungsbaumeiſter EmilHulſener-Halle, Landwirt Friedrich Hintſche Seeben,
Werkmeiſter Frang Zaulig-Halle, Tiſchlermeiſter Felix
JlſchnerHaule, Kaujmann Ernſt Walther-Halle, Gold
chmied Friedrich Steiger Dölau, Maler Otto Knautb

endorf, Verwaltungsaſſiſtent Richard KadeHalle,
Zigarrenhändler Otto John- Halle, Buchhalter Friedrich
Schäfer Halle, Polſtermeiſter Robert Erler Halle, Bank
beamter Conrad MorgenmeyerHalle, Bahnarbeiter Auguſt
Kittner Diemitz, ARottenführer Richard Beyer Landsverg,
Tiſchler Karl Jeroth Hälle, Kaltulator Guſtav Franke
Haue, Getreidehändler Julius Heſſfe- Halle, Rechnungsdirektor
Htto HeſſeHalle, Stadtſekretär Willi Pröhl Halle, Fabrik
beſitzer Fritz Engel Mearſeburg, Buchbinder Otto Thieme-
Unterteutſchenthal, Landwirt Richard Brehther-Lauchſtedt,
Buchhandier Conrad Hirte Halle, Photograpy Paul Köhler-
Halle, Drehermeiſter Albert HahnHalle, BVergreferendar
Bernhard Dreier Halle, Kaufmann Paul KnothHalle,
Landesrat Paul Albrecht Merſeburg, Fleiſchermeiſter Her-
mann Schaffernicht Halle. Die Anllagebehörde vertrat
Oberſtaatsanwalt Dr. Mosler, die Verteidigung des Ange
klagten hatte Rechtsanwalt John.

Vor den Geſchworenen ſtand der Maſchiniſt und Heizer Otto
Gieſecke aus Merſeburg, geboren 1876, verheiratet und
Vater zweier Kinder. Er iſt mehrfach wegen Eigentumsver-
gehen beſtraft und verbüßt gegenwärtig eine Gefängnisſtrafe von
einem Jahre, die er wegen Diebſtahls erhalten hat. Die An-
klage legte ihm verjuchten ſchweren Raub in Tateinheit mit ge-
fährlicher Körperverletzung, und einen weiteren Fall von ge-
fährlicher Körperverletzung zur Laſt, begangen am 9. Auguſt
1921.

Wie der Angeklagte angab, hat er ſich an dem Tage früh
von Hauſe aufgemacht, um Weiden zu ſchneiden, zu welchem
Zwecke er ein Meſſer mitgenommen habe. Da er aber vor dem
Fortgange zu Hauſe keinen Kaffee getrunken habe, ſo habe er
ſich Eier gekocht und mitgenommen, dazu auch Pfeffer. Zu
Fiern wird meiſt Salz gebraucht, den Pfeffer wird er dazu er-
funden haben, um deſſen Beſitz zu erklären, bei Ueberfällen dient
er häufig dazu, ihn den Ueberfallenen in die Augen zu ſtreuen.
Auf der Landſtraße von Schkopau nach Knapendorf ſei dann
ein Wagen angekommen, deſſen Lenker ihn mit der Peitſche ge
ſchlagen habe, worauf er ſich dann an dem Führer des Wagens,
inem Landwirt Max Schröder vergriffen habe. Dieſe Angaben
ſtehen im Widerſpruch zu den früher gemachten, in noch größe
rem freilich zu den Ausſagen des überfallenen Landwirtes.
Dieſer bekundete, daß der Angeklagte hinten auf den Wagen
geſtiegen ſein müſſe, denn er habe ihn nicht geſehen. Der An-
geklagte habe ihn mit einem Hammer zweimal auf den Kopf
geſchlagen, ſo daß er ſchwere Verletzungen davongetragen habe.
Den Hammer will der Angeklagte auf dem Wagen gefunden
haben, während der Zeuge auf das Beſtimmteſte bekundete, daß
er keinen Hammer auf dem Wagen gehabt habe. Der An-
geklagte hat den Ueberfall ganz zweifellos geplant in der An-
nahme, Geld zu erreichen, und ſich mit Meſſer, Hammer und
Pfeffer dazu ausgerüſtet. Ein Raub iſt ihm aber nicht ge-
lungen. Er hat dann an demſelben Tage an der Erſenbahn-
ſtrecke Lauchſtedt-- Merſeburg den Landwirt Burkhardt aus
Merſeburg mittels eines gefährlichen Werkzeuges mißhandelt.
Am Bahnhofe iſt er dann feſtgenommen worden.

Anſtatt ſeine Taten offen zu bekennen und Raue zu zeigen,
leugnete der Angeklagte r und verſcherzte ſich dadurch
bei den Geſchworenen mildernde Umſtände. Dieſe bejahten alle
Schuldfragen im Sinne der Anklage und verneinten die Fragen
nach mildernden Umſtänden. Das Gericht verurteilte ihn darauf
zu einer Geſamtſtrafe von drei Jahren 6 Monaten Zuchthaus,
ab 8 Wochen der erlittenen Unterſuchungshaft, ſowie zu fünf
jährigen Ehrenrechtsverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht.

HSortſührung der Quäkerſpeiſung
Vom ſtädtiſchen Jugendamt wird uns geſchrieben:

Nachdem die religiöſe reunde
Amerika (Quäker) ſeit
S
nuar u ind v en und
Kebeswerkes in die Hände der Reichs
bat den Zentralausſchuß für die Auslan
ührung der Speiſungsaktion beauftr

für Kinderſpeiſung bei der Zentralſte
außer

Reiches ſowie der Stadt und Landkreiſe und privater Orggniſag

ganzen

Sie er
hilfe mit der

Es iſt ein Ausſchu
e gebildet worden, wel

ter der Quäker- Kommiſſion Vertreter des

Beilage zur Halleſchen Zeitung

An Stelle der bisherigen Bezirksbüros der Quäker treten
die deutſchen Mittelſtellen. Für jede Mittelſtelle wird ein Aus-
ſchuß gebildet. Die Provinz Sachſen, welche bisher dem BVe-
zirksbüro Thüringen in Weimar angehörte, iſt am 1. Januar
1922 der Mittelſtelle Berlin zugeteilt worden. Die örtlichen
Ausſchüſſe erfahren keine Veränderung. Die Geſchäfte werden
für Halle vom Jugendamt nach den bisherigen Grundſähen
unter Mitwirkung der Schule fortgeführt.Die Durchführung der Speiſung iſt durch das Ergebnis der

Sammlung der Deutſch- Amerikaner dem ſogenannten „8 Mil-
lionen-Dollar-Fonds“ bis Juli 1922 geſichert. Es werden zurzeit
in Deutſchland 600 000 Perſonen, in Halle 6500, Kinder und
Mütter, täglich geſpeiſt.

Die itglieder der BezirksQuäker-Kommiſſionen haben
von den beteiligten Stellen mit Worten herzlichen Dankes für
die verſtändnisvolle Mitarbeit Abſchied ommen. Das deut-
ſche Volk wird die amerikaniſchen Freunde nicht vergeſſen. Die
freudige Fortführung des Liebeswerkes an unſeren Kindern im
Geiſte der Ouäker wird der beſte Ausdruck des Dankes ſein.

D—

Sitzung der Stadtverordneten
Schluß des Berichtes aus der heutigen Morgenausgabe.)
Der Zuſtand der öden Fläche am Schlippenberge erfordert im

allgemeinen Jntereſſe eine Aenderung. Der größte Teil des Ge-
ländes befindet ſich bereits im Eigentum der Stadtgemeinde.
Eine Anzahl Kabelparzellen ſteht noch im Beſitz von 2 Privaten.
Die mit den Eigentümern wegen des Erwerbs geführten Ver
m haben zu einem befriedigenden Ergebnis nicht ge
führt. Um endlich dieſe Oedfläche zum Verſchwinden zu bringen,
hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Parzellen im Wege der Ent

ignung zu erwerben, welchem Beſchluſſe die Verſammlung
eitritt.

Auf dem Grundſtück Marienſtraße 15, Ecke Volkmannſtraße,
ſoll ein Wieſe Bras errichtet werden. Der Fluchtlinienplan
ſieht für dieſes Grundſtück eine Eckverbrechung vor. Um eine
beſſere architektoniſche Ausbildung des Gebäudes zu ermöglichen,
wird beſchloſſen, von Durchführung der im öffentlichen Verkehrs
intereſſe nicht notwendigen Eckverbrechung abzuſehen.

Der Magiſtrat hat den Erwerb von Land zur Vergrößerung
des Geländes der Schule an der Petersbergſtraße beantragt.
Vorausſetzung dieſes Geländegeſchäftes iſt die Aufhebung der
nörglich der Petersbergſchule projektierten Verbindungsſtraße
zwiſchen Petersbergſtraße und Seebenerweg. Der Magiſtrat
beantragt, in Abänderung der entgegenſtehenden früheren Be
ſchlüſſe der Aufhebung der proſektierten Verbindungsſtraße
e Petersbergſtraße und Seebenerweg ſowie der Feſtſetzung

er Baufluchtlinien an den in Wegfall kommenden Einmün-
dungen der Verbindungsſtraße in die angrnzenden Straßen
zuzuſtimmen, was geſchieht.

Mit der Jnſtandſetzung eines ſchadhaften Heizkeſſels des zur
Heizungsanlage des Kaiſer-Wilhelm- und Kaiſerin-Auguſte
ViktoriaStiftung (Stadtkrankenhaus) gehörenden Keſſels erklärte
W 7 Verſammlung einverſtanden. Die Koſten betragen rund

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß der
Kreditverbreiterung der im Zuge der Berlinerſtraße liegenden
Eiſenbahnbrücke aus den für Verbreiterung der Siebenbogen-
brücke bewilligten Mitteln um 27 904,90 M. verſtärkt wird.

Der Neubau der Lutherſchule erforderte eine Geſamtausgabe
von 473 321,75 M., bereitgeſtellt waren 460 160 M., mithin ent-
ſtand eine Mehrausgabe von 13 161,75 M., die aus dem Schul
hausbaufonds bewilligt wurden.

Die Mehrkoſten für die Jnſtandſetzung der zwei letztenDesinfektionswagen in Höhe von 11 519,40 R. wurden eben-

falls genehmigt.
Für die Beteiligung der hieſigen ſtädtiſchen Kunſt-

gewerbeſchule an der Deutſchen Gewerbeſchau zu München
1922 und für die hierdurch ſowie durch die Tätigkeit des Orts-
ausſchuſſes in Halle erwachſenden Koſten wurde ein Kredit bis
u 50 000 M. aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds desJahres 1922 mit der Maßgabe zur Verfügung geſtellt, daß auf

dieſe Ausgabe der auf 30 000-40 000 M. geſchätzte Reingewinn
der letzten Stadtnotgeldſcheine angerechnet wird.

Neben den von der Hauptfürſorgeſtelle in Merſeburg als
Kohlen bzw. Winterbeihilfe zur Verfügung geſtellten 300 000 M.,
die in Beträgen von je 190 W. an ca. 1600 Empfangsberechtigte
noch vor Weihnachten ausgezahlt worden ſind, ſind vom Reiche
weitere größere Mittel zur Linderung der Notlage der Kriegs
beſchädiglen und Kriegshinterbliebenen zur Verfügung geſtellt
worden, die nach den gegebenen Beſtimmungen vom 1. Oktober
1921 rückwirkend zur Auszahlung gelangen ſollen und einem
größeren Kreiſe von Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebe-
nen zugute kommen. Es wird daher unter Bezugnahme auf den
Beſchluß der StadtverordnetenVerſammlung vom 21. November
1921 vorgeſchlagen, nur den bedürftigſten Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen, d. t nur ſolchen, die lediglich auf ihre
Rentenbezüge angewieſen ſind und wegen Erwerbsunfähigkeit
infolge Krankheit uſw. kein ſonſtiges Einkommen haben, eine
Kohlenbeihilfe aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren. Da Kohlen
auf dem ſtädtiſchen Lagerplatze nicht mehr vorhanden, viele
Empfangsberechtigte auch nicht im Stande ſind, dieſe ſelbſt ab
zuholen, dürfte es ſich empfehlen, ſtatt der von der Stadtver-
ordnetenverſammlung vorgeſchlagenen Ausgabe von Kohlen
zetteln über je 5 Zentner die Beihilfe in bar zu gewähren und
zwar entſprechend dem jetzigen Preiſe für 5 Zentner Kohlen mit
125 M. Für die Bewilligung werden etwa 450-480 Perſonen in
Frage kommen, und zwar 150—160 Kriegsbeſchädigte und 300
bis 320 Kriegshinterbliebene, was unter Zugrundelegung obigen
Satzes einen Koſtenaufwand von 55--60 000 M. verurſachen
würde. Die Summe wird von der Verſammlung bewilligt.

Die Verſammkung ſtimmt dem Antrage des Magiſtrats zu,
daß die auf den vorgelegten Lageplänen A und B rot kenntlich
gemachten Flächen der Jungfernwieſe mit den Lagerſchuppen
dem Speditionsverein und der Reederei der Saaleſchiffer hier
unter den Bedingungen der vorgelegten Vertragsentwürfe für
das Kalenderjahr 1922 weitervermietet werden. Die Vertrags-
bedingungen ſind im allgemeinen die gleichen der bisherigen
Mietverhältniſſe. Der Mietzins iſt den jetzigen Verhältniſſen
entſprechend erhöht worden.

Der dem Uhrmacher Emil Poenitzſch vermietete Laden nebſt
Wohnung im Grundſtück Marktplatz 18 wird dieſem für einen
Jahresmietzins von 8300 Mark auf die Zeit vom 1. April 1922
bis 30. März 1924 weitervermietet. Der jetzige Mietzins beträgt
2600 M. jährlich.

Dem Erwerb einer etwa 1030 qm großen Landfläche an der
Petersbergſtraße von der Schrebergarten-Genoſſenſchaft Halle-
Trotha zum Preiſe von 25 000 Mark unter Entnahme des Kauf
preiſes aus dem Schulbaufonds wird zugeſtimmt. Die für den
Stadtteil Trotha zur Verfügung ſtehenden Volksſchulräume ge
nügen ſeit langem nicht mehr dem Bedürfnis. Zur Behebung
dieſes Mangels iſt eine Erweiterung des Volksſchulgebäudes
an der Petersbergſtraße in Ausſicht genommen.

Der Nagiſtrat hat beſchloſſen, den bei Degebung der Anlefhe
1920 mehr beſchafften Betrag von 8 Millonen Mark wie fol
u verwenden: Ankaufskoſten für das Gaewerk Giebichen
v00 000 M., d) Aufwendungen zur Behebung der Wohnungs-

not dis zum 1. Oktober 1920 2 250 000 M., e) zur Deckung der
bei den Braunkohlenbergwerken „Vereinigter Karl Ernſt“ und
„Frohe Zukunft im Rechnungejahre 1920 entſtandenen Koſten
für Erneuerungen 1 280000 M., d) Anlage eines Sportplatzes
an der Lutherſtraße 717 000 M., Erwerb des Grundſtücks
Rathausſtraße 8/4 888 000 M. zur Deckung der bei Aufnahme
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ſammen 8000 000 M. Die StadtverordnetenVerſammlung
ſtimmt vorſtehendem Beſchluſſe zu.

Die Stiftung von 5000 Mark des Bankiers Ernſt Haaßengier
aus Anlaß ſeines 50jährigen Geſchäftsjubiläums zugunſten der
ſtädtiſchen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule und höheren Han
delsſchulabteilung wird mit Dank von der Verſammlung als
Bankier Ernſt Haaßengier kaufmänniſche Fortbildungsſchul-
Stiftung angenommen.

Der Magiſtrat beantragt, der Einziehung der Stellen a) des
in den Ruheſtand getretenen Studienrats Dr. Schwabe am
Stadtgymnaſium, b) des Studienrats Dr. Bangert am
Stadtgymnaſium und c) des Studienrats Dr. Ebeling an
der ſtädtiſchen Oberrealſchule vom 1. Oltober bzw. „1. April 1922
ab zuzuſtimmen. Die Einziehung dieſer Stellen kann unbe
denklich erfolgen, da an beiden Anſtalten einzelne Klaſſen außep
ordentlich geringe Frequenzen haben, ſo daß Zuſammenlegungen
von Klaſſen erfolgen tönnen. An dem Stadtgymnaſium gehen
außerdem die Michaelisklaſſen ein, ſo daß in jedem Jahre eine
Kläſſe abgebaut wird, wodurch ein bis zwei Lehrkräfte frei
werden. Weiterhin iſt in Betracht zu ziehen, daß an beiden An
ſtalten die Studienräte ſchon jetzt weniger Unterricht erteilen,
als ſie nach der allgemeinen Pflichtſtundenzahl zu übernehmen
verpflichtet wären. Die Vorlage wird angenommen.

Der Antrag der Stadtvv. Mampel, Bundt, Lange,
Schrader, Herold und Buſſe, der Magiſtrat möge die
jenigen weiblichen Angeſtellten, die ſich ſeit längerer Zeit in
Beanmtenſtellen beſinden, auch zu Beamtinnen bejördern, wird
auf Antrag des Stadtv. Minner (Dem.) ſo lange vertagt, bis
die Fragen geſetzlich geregelt worden ſind.

Das Geſuch von 29 Stadtſekretüren auf Gleichſtellung mit
den zu Oberſtadtſekretären beförderten 40 Beamten wird auf
Antrag des Berichterſtatters Stadto. Ho e (Dem.) dem Magi-
ſtrat zur Berückſichtigung überwieſen.

Das Geſuch der Giebichenſteiner Arbeiter-Liedertafel, der
Arbeiter-Liedertafel HalleTrotha und des Arbeiter-Bildungs-
vereins Halle um Bewilligung einer einmaligen Unterſtützung
von 10 000 Mark wird dem Magiſtrat als Material überwreſen.

Die Beſchwerde der Engelhardt Vrauerei, Aktiengeſellſchaft,
über die Geſchäftsführung der „Thaliaſäle“ wird auf Antrag des
Berichterſtatters Men dorf (Komm.) abgelehnt, ebenfalls ab
gelehnt wird die Beſchwerde des Fräulein Eliſe Hoffmann
über die Gaswerksverwaltung.

Die Eingabe des Vereins der Pferdehändler Mitteldeutſch-
lands, betr. Abhaltung der Pferdemärkte in verdeckten Räumen,
wird auf Antrag des Berichterſtatters des Verkehrsausſchuſſes
Stadtv. Brinkmann (Dem.) dem Magiſtrat zur Verück-
ſichtigung überwieſen. Der Verkehrsausſchutz hofft dadurch eine
Neubelebung der Pferdemärkte herbeizuführen.

Für eine andere Abfertigung der Arbeiterzüge nach Leunga
und in das Geiſeltal lag vom Verkehrsausſchuß folgen-
der Antrag vor: „Die Stadtverordnetenverſammlung erſucht
den Magiſtrat, bei der Eiſenbahndirektion dahin vorſtellig zu
werden, daß für die Abfertigung der Arbeiterzüge nach Leung
und in das Geiſeltal eine andere Abfertigungsſtelle in An
wendung gebracht wird. Wir glauben einen Ausgang in der
Thielenſtraße oder auf dem Gelände des Eilgüterbahnhofes in
Vorſchlag bringen zu können. Jede techniſche Prüfung oer Mög-
lichkeit unſerer Vorſchläge müſſen wir der Eiſenbahndirektion
anheimſtellen.“ Der Berichterſtatter Stadtv. Wilke (Soz.) bittet,
dem Antrage zuzuſtimmen. Stadtrat May: Der Halleſche
Verkehrsausſchuß hat ſich wiederholt mit dieſer Frage beſchäftigt
und ſteht in Unterhandlungen mit der Eiſenbahndirektion. Die
Erwägungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Auch zeigt das
Leunawerk für den Plan erhebliches Jntereſſe. Oberbürger-
meiſter Rive: Die Verhältniſſe, die wir jetzt haben, ſind ſchon
vor Kriegszeiten vorhanden geweſen. Vom Magiſtrat iſt ſchon
in Friedenszeiten auf die Umwandlung des Perſonenbahnhofes
hingewieſen worden, doch war bei der Eiſenbahnverwaltung
keine Neigung dafür vorhanden. Jetzt iſt es zu bedauern, was
in Friedenszeiten verſäumt worden iſt. Die Verſammlung
gibt hierauf dem Antrage ihre Zuſtimmung.

wohltätigkeits eſt der Oberpoſtdirektion
Sonntag nachmittag fand in den Räumen des „Stadtſchützen

hauſes“ das Wohltätigkeitsfeſt der Hilfskaſſe für Witwen und
Waiſen gefallener Berufskameraden der Angehörigen des Ober
poſtdirektionsbezirks Halle ſtatt, veranſtaltet von den Beamten
und Beamtinnen des Poſt- und Telegraphenamtes. Die An
regung zu dieſer Veranſtaltung ging vom Herrn Präſidenten
Jhle aus, und es kann gleich vorausgeſchickt werden, daß die
wochenlangen Vorbereitungen, daß alle Mühe und Arbeit für
das Feſt reichlich belohnt wurden durch einen beträchtlichen Rein

und durch einen vollauf befriedigenden Verlauf des
eſtes.

Wurde man auch ſchon um 3 Uhr um 4 Uhr ſollte das
Feſt beginnen in einer wogenden Menſchenmaſſe nur müh-
ſam durch den großen, weiten Konzertſaal im erſten Stock ge
ſchoben ja faſt gehoben ſatz man dann ſchließlich auch nach
harten Kämpfen gekeilt in drangvoll fürchterlicher Enge, ohne
die geringſte Ausſicht nach irgendeiner Seite hin den Saal
wieder verlaſſen zu können, ſo wurde man bald durch ein meiſter-
haft künſtleriſches Programm des Nachmittagskonzerts reichlich
für alle Unannehmlichkeiten entſchädigt.

Ein Protog, eine Crhannng, ſowohl durch den innig-ernſten
Jnhalt, der den Zweck der Veranſtaltung allen Herzen nahelegte,
als auch durch den meiſterhaften Vortrag, leitete das Feſt würdig
ein. Hervorragend waren die Leiſtungen des Beamtenorcheſters,
wie auch die des Poſtgeſangvereins. Der Sologeſang einer
Sopranſtimme, zwei wohlgelungene Duette und „Die Mette
von Marienburg ſprachen zu Herz und Gemüt.

Auch beim Durchſchreiten der anderen Säle mit all' ihrem
bunten Treiben, ſah man lauter frohe, befriedigte Geſichter.
Die Trinkfeſten hatten ſich häuslich niedergelaſſen bei den Wein-
und Likörbuden; der reichliche Beſtand der Kuchen und Schoko
ladenbuden, nicht minder der der Zigarren- und ZFigaretten-
ſtände fand reißenden Abſatz, dank der Unermüdlichkeit ihrer
Verwalterinnen.

Die tanzluſtige Jugend aber kam unten im Tanzſaal oder
auch in den Likörſtuben vollauf zu ihrem Rechte. er aber
einmal herzlich lachen wollte, der fand ſich nach 7 Uhr wieder im
Konzertſaal ein und folgte dort den abwechſlungsreichen Dar
bietungen der bunten Bühne. Allerliebfte Reigen, Singſpiele,
lebende Bilder aus der unter und oberirdiſchen Tätigkeit der
Telegraphenarbeiter und zahlreiche humoriſtiſche Darbietungen
in Wort und Bild folgten in raſcher Aufeinanderfolge. Hervor-
ragendes leiſtete der Anſager, der in treffendſter Weiſe immer
wieder die richtigen Worte fand gewürzt mit dem köſtlichſtem
Humor um dem Publikum jede Nummer zu verkünden und
um dasſelbe bei froher, den jeweiligen Aufführungen entſprechen-
der Stimmung zu erhalten. Dazwiſchen füllte er kleine Pauſen
mit zu Herz und Gemüt ſprechenden Vorträgen aus, von
wel der eine „Nein Traum“ beſondere Erwähnung
verdient. Zum Schluß löſte das luſtige Eingſpiel Der Ede

Son iGummi-33
9n x vorteilhafter als Leder.
ezialgescheäft zaur Er. gainetr 35 H. Bi e dl e. F-



h

geboten und

Heutigen Macht hat.

automat“ einen nimmerendenden Beifall aus. Alles in allem,
das Feſt hat an geiſtigen und leiblichen Genüſſen reichlich viel

eder ging vollbefriedigt nach Hauſe.
Als Nachklang des wohlgelungenen Feſtes wird dieſer Tage

die ſchon angeſagte Verloſung ſtattfinden, die leider wegen Plahz
mangels bis nach dem Feſte verſchoben werden mußte. Zu dieſer
Verlooſung wurden von der Kaufmannſchaft Halles in liebens-
würdigſter Weiſe prächtige Geſchenke geſtiftet. Auch zahlreiche
Geldſpenden von nah und fern bilden einen beträchtlichen Zu

ſchuß zur Reineinnahme. G. E.
Verein für Erdkunde. Die Vortragsreihe von Profeſſor

Dr. Schenck über die Vereinigten Staaten begann geſtern mit der
Seſprechung der natürlichen Verhältniſſe dieſes Landes, das in
folge ſeiner günſtigen geographiſchen Verhältniſſe und einerren Ausſtattung mit Vodenſchätzen aller Art ſich zu ſeinerDas Appalaſche Ge
birge läßt ſich mit unſeren Peittelgebirgen, die Prärientafel mit
der ruſſiſchen Tafel, die Kordilleren mit den Alpen vergleichen
Die verſchiedenen klimatiſchen Verhältniſſe, namentlich die
extremen Temperaturen und die Verteilung der Niederſchläge,
rufen den Gegenſatz zwiſchen den waldbedeckten Gebirgen, den
ſteppenhaften Prärien und dem wüſten Großen Becken hervor.

Nächſter Vortrag: Montag, den 23. Januar: Die Beſiedlung

der öſtlichen Staaten. F.Deutſchnationale Parteifreunde. Am Mittwoch. den
18. Januar 1922, abends 8 Uhr, findet im großen Thaliaſaal
unſere Reichsgründungsfeier ſtatt. Sorgt dafür, daß
auch die v Reichsgründungsfeier, wie bisher in jedem
Jahre, zu einer Maſſenkundgebung wird. Kein Deutſchnatio-
naler darf fehlen. Einlaßkarten in der Geſchäftsſtelle, Alee
Promenade 10, in der Halleſchen Zeitung, Leipziger Straße, undin der Lippertſchen Buchhandlung Große Steinſtraße. Oberſt

leutnant von Feldmann ſpricht über: „Sein Schickſal weht
ſich ſelbſt der Menſch und damit auch das ganze Volk“.

Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Bundesabend
am Mittwoch, den 18. Januar, abends 8 Uhr im „Nikolaus“,
Nikolaiſtraße. Tagesordnung: 1. Gedächtnis der Reichsgrün-
dung. 2. Dolle-Vortrag. 8. Bericht über die Kreistagung.4. Witgitederwerbung 5. Turn, Sing und Schauſpielvereini-
gungen. 6. Die Judenregierung. 7. Der Juden Vaterland.
8. Jüdiſche Schmutzereien. 9. Die Sicherung der Judenfahne.
10. Ausſprache über Bundesangelegenheiten.

Ortsgruppe des Deutſch-Evang. Frauenbundes. Am
Freitag, den 20. Januar, 5 Uhr, im Gemeindehauſe, Alhrecht-
erk 27, wird Frl. Seelmann, die Vorſitzende des Sächſiſchen

erbandes und Mitglied der Verfaſſunggebenden Kirchenver
ſammlung, einen Vortrag halten: „Bilder vom Kirchentag in
Stuttgart und von der Verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung
in Berlin“. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes für alle
Frauen, werden die Mitglieder herzlich gebeten, ſelbſt zahlreich
zu erſcheinen und Gäſte, auch Herren, mitzubringen.

Vortrag. Donnerstag, den 19. Januar, abends 8 Uhr imSaale der Wittekindſchule, griedenſtraße 83, Vortrag des Prof.

Dr. Gunkel: „Die bleibende Bedeutung des alten Teſtamentes“.
Die Schneeverhältniſſe in der Heide und auf den Brand

bergen ſind zum Rodeln ziemlich günſtig. Die Rodelbahnen
wurden vorigen Sonntag recht zahlreich kern Auch Skiläufer
verſuchten bei der jetzigen Schneehöhe ihr Glück, da der Schnee
hart gefroren iſt. Die Fußwege ſind vereiſt und gut gangkar.
Auf der Chauſſee nach Halle und auf der Waldſtraße Nietleben
Dölau verkehren Schellenſchlitten, die bei der Glätte ſchön fahr-
bar ſind. Die Saale iſt volluferig und führt zurzeit Treibeis
mit ſich. An niedrigen Stellen, u, a. am Rennplatz der Hett-
ſtedter Bahn, iſt ſie etwas ausgetreten, auch ſind die dortigen
Inſeln überſchwemmt.

Im ſtädtiſchen Schulmuſeum, Neue Promenade 13, iſt
neuerdings eine Lichtbildſtelle eingerichtet worden, von der
die einzelnen Schulen leihweiſe die Bilderreihen entnehmen
können, die ſie im Unterricht verwerten wollen. Die Benutzung
der Bildſtelle iſt den Halleſchen Schulen um ſo mehr zu empfehlen,
da keine Leihgebühr erhoben wird. Mehrere Schulen machten
von dieſer Vergünſtigung bereits ausgiebig Gebrauch. Gleich-
zeitig ſei auch hier von neuem darauf hingewieſen, daß den Schul
klaſſen der Beſuch ger heimatkundlichen Abteilung
des Muſeums jederzeit auch in den Vormittagsſtunden freiſteht;
es bedarf nur einer vorherigen Anmeldung bei der Muſeums-
leitung. Die Räume ſind jetzt täglich geheizt. Mittwoch und
Freitag nachmittags iſt das Muſeum regelmäßig unentgeltlich für
jedermann von 4--6 Uhr geöffnet. Die nächſte Führung
durch die Sammlungen findet Mittwoch, den 18. Januar, abends
von 8--9 Uhr ſtatt.

th. Eine Reichsausführungsbehörde für Unfallverſicherung
ſoll errichtet werden, ein diesbezüglicher Entwurf iſt dem Reichs
tage zugegangen. Jhre Aufgabe iſt die Durchführung der Unfall-
verſicherung bei Betrieben, für die das Reich Träger der Unfall
verſicherung iſt (Heeres- und Marineverwaltung).

Dem Fähnrich a. D. Hans- Henning Schulenburg bier,
Sehdlitzſtraße 33, wurde in Anerkennung der Verdienſte, welche
er ſich erworben hat, die Ehrendenkmünze des Weltkrieges mit
dem Kampfahzeichen verliehen.

Unfall. Mit herausgeriſſenem und gebrochenem Arm
ſowie einem Kieferbru wurde der bejahrte Kohlenbandwärter
A. Krüger aus Gräfenhainichen in das hieſige Krankenhaus ein-
geliefert, der in das Getriebe einer Querbandanlage im Kroft-
werk Zſchornewitz geraten war.

Durch eine Stichflamme verletzt. Am 16. Januar, gegen
Uhr nachmittags, wurden in der Gerberſtraße ein Aufſeber
nes Abfuhrinſtituts und ein 6jähriger Schüler durch eine Stich-

flamme beim Verbrennen von Benzol, das zum Auftauen des
Abflußhahnes eines Jauchewagens Verwendung fand, im Geſicht
und an den Händen verletzt. Der Knabe mußte mittels Kranken-
wagen dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt werden.

a Keenſllover
Schnurren und Lüoenageſchichten

Von Vilma Mönckeberg- Hamburg.

Wenn ſich einmal bei Goethes „An den Mond“ ein vier-
dimenſionales Bierglas auf den Vortragstiſch ſchleicht nun gut,
die Tücke des Objekts. Wenn ſich aber fort laufend ſo etwas
mit der mangelhaft zurechtgemachten elektriſchen Lichtleitung ein
hürgert, ſo ſpukt entweder ein böſer Geiſt oder der Läſſigkeits
teufel im Haus. Das in Klammern für die Herren, die den
nächſten Sonderabend der Volksbühne vorbereiten!
Und nun zu Vilma Mönckeberg und ihrem Vortrag.
Eigentlich iſt der ganze Abend ein Shwindel und nicht nur An
kündigung dazu, wie die Künſtlerin eingangs bemerkte. Aber es
war ein gelungener Schwindel, und wenn wir „ſie an ihren
Früchten erkennen“ ſollen, nun, dann müſſen wir ſie eben aner-
kennen. Denn Vilma Möngeberg iſt keine gottbegnadete Sprech-
künſtlerin, die allein das Wort lebendig werden läßt; die Reſte
ihrer kurzen Bühnenlaufbahn hängen ihr noch manchmal an.
Doch ſie weiß mit ihren nicht üblen Mitteln etwas anzufangen,
z alled, was ſie ſpricht, verſteht ſie in dem ſprühenden Glanze

Tempetarentes eu zu laſſen, ſo daß ſie uns tr
gHem jedesmal eine kleine darkett in den Schoß wirft. Un

ommt 583 eins: Stwas, was ſo vielen neben ihr fehlt.
ie hat den Mut, ihren eigenen Stil zu haben. Allein ſchon in

der Aufmachung. dem weinroten Podium ein niederer
Schemel mit grünem Gobelinſtoff loſe überworfen und die Künſt
kerin ſelbſt dazu in einem wirrbunten PierrotKoſtüm. So kann
man wohrhagrt Märchen. Schnumen un Lügengeſchichten er

z

Und das tat ſie denn meiſterlich in ihrer Art. Dankbar
ſei vor allem anerkannt, daß ſie aus dem lieben, alten Grimm
eine reiche Anzahl halb vergeſſener Perlen zu neuem Leben
erweckte und bei aller ſonſtigen reichen Auswahl fremder Dich-
tungen deutſches Volksgut in den Vordergrund rückte. Ebenſoglüdlich jedoch wie unſere eigenen, gelangen ihr im Vortrag die

Erzeugniſſe nordiſcher, ruſſiſcher, indianiſcher Vortragé
kunſt, ſo daß der reiche Beifall, den ihr der bis auf den letzten
Platz gefüllte Degenlogenſaal zollte, vollauf verdient war.

Ehrhard Evers.
Konzert Hovpfer--Knauth

Das Kongert, welches die beiden Künſtlerinnen Margarete
Hopfer und Eliſabeth Knauth geſtern im Saale der „Loge
zu den fünf Türmen“ veranſtalteten, hatte ſich lebhafterer Be
achtung zu erfreuen, als es ſonſt bei derlei Unternehmungen derFall zu fein pflegt. Den beiden Damen darf man dazu Glück
wünſchen und noch mehr zu den künſtleriſchen Leiſtungen, die ſie
vollbrachten. Violoncellvirtuoſen ſind bisher in Halleſchen Kon
zerten ſelten geweſen. Und da r eine Dame als Soliſtin auf
dem Violoncello vor die Oeffentlichkeit tritt, macht durchaus den
Eindruck einer Ausnahme. Margarete Hopfer, die Tochter des
bekannten einheimiſchen Muſikdirektors, ſcheint für dieſes Jn-
ſtrument von Hauſe aus eine ſchätzenswerte Begabung zu haben;
eine Begabung, die durch guten Unterricht und planmäßig ge-
leitetes Studium bereits zu anerkennenswerter Fertigkeit ausge-
bildet und von deren weiterer Entfaltung für die Zükunft noch
das Beſte zu erhoffen iſt. Finger- und Bogentehnik fordern ſchon
jetzt viel Lob heraus. Zu vernollkommnen bleibt noch die Pflege
des Tons, der noch nicht immer in gleichmäßiger Güte das Jn-
ſtrument verläßt. Auch Ausdruck und muſikaliſches Verſtändnis
entſprechen den Anforderungen, die für eine aufwärts en
künſtleriſche Laufbahn verlangt werden müſſen. Ein ſehr gutes
Zeichen war es, daß der Künſtlerin gerade die Suite von Joh.
Seb. Bach vortrefflich gelang. tdie Wirkung des Soloinſtrumentes geſtellt iſt, eine Zuhörerſchaft
dauernd zu feſſeln, iſt nicht eben leicht. Margarete Hopfer
ſpielte ſie ſo durchdacht und im Klang ſo einwandfrei, daß es ein
Vergnügen war, ihrer Darbietung zu folgen. Nicht völlig eben-
bürtig war die Ausführung der Sonalke von Stephan Krehl, der
kompoſitoriſch in den Bahnen von Schumann-Brahms wandelt.
Für dieſes gediegene Werk müßte doch noch beſchwingterer Vor-
trag und mehr ſüße Sinnlichkeit des Tones aufgewendet werden.

Daß Eliſabeth Knauth das Zeug zu einer tüchtigen Pianiſtin
beſitzt, bewies ſchon ihre Mitwirkung in der Sonate von Krehl,
die. dem Klavierſpieler eine dankbare Aufgabe zubilligt. Sehranerkennenswert wurden die beiden Rhapſodien von Johannes

Aufbau und Ausdruck erwarben ſich
des Stoffes
aiſer.

Brahms wiedergegeben.
Lob, obwohl Herbheit und Größe in der Geſtaltun
noch vermißt wurden. Prof. Dr. W.

Stadttheater. Heute Dienstag abend 73 Uhr gelangt
„Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Für die am Mittwoch
ſtattfindende „Tiefland“ Vorſtellung ſind nur noch wenige Kar
ten zu haben. wird die komiſche Oper „Die neu
227 Frauen“ wiederholt. Freitag „Die beiden Nachtigallen“.

onnabend „La Troviata“. Sonntag nachmttag bei halben
Opernpreiſen „Schönheit und Tugend (Una coſa rara). Sonn
tag abend „Die neugierigen Frauen“,

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Der ein
ebildete Kranke“. „Ein Heiratsantrag'. Spieltage: D:
onnerstag, der 19., E: Sonnabend, der 21., F: Montag, der

283., G: Mittwoch, der 25., H: Donnerstag, der 26., J: Montag,
der 30. Januar.Der Daute- Abend, der geſtern abend im Saale der Drei

DegenLoge die Mitglieder der Literariſchen Geſell
ſchaft vollzählig vereinigte, bildete einen würdigen Abſchluß der
mannigfachen, in Halle begangenen Dante-Gedächtnisfeiern. Nach
einem einleitenden, tiefſchürfenden Vortrag „Dante und der
moderne Menſch“ rezitierte Frau Charlotte von der
Trenck mehrere Geſänge aus des großen Dichters größtem
Werke, aus der „Göttlichen Komödie“. Vermöge ihrer großen
Darſtellungskraft und vorzüglichen Vortragstechnik gelang es

rau v. d. Trenck reſtlos, die von ihrem Gatten in flüſſige Verſe
übertragene Danteſche Dichtung den Zuhörern menſchlich und
ſeeliſch nahe zu bringen. Es wurde ihr denn auch begeiſterter
Beifall zuteil.

„Hausmuſik des Rokoko“ bringt der Händelverein
bei ſeinem zweiten Konzert am Freitag, den 20. Januar. Der
Verkauf an Nichtmitglieder hat am Dienstag begonnen. Karten
bei Reinhold Koch, Alte Promenade la.

Aus Mittelboutſchlano
CLandwirte-Tagung in Arnſtadt

Arnſtadt, 17. Januar.
Weit über tauſend Landwirte aus der näheren und weiteren

Umgebung hatten ſich hier zum erſtenmal in den mit Tannen-
grün feſtlich geſchmückten Räumen des Hauſes der Land-
wirtſchaft eingefunden. Der Vorſitzende der Wirtſchaftlichen
Vereinigung, Landwirt Koch, begrüßte die Erſchienenen mit dem
Hinweis, daß die kommengen ſchweren Zeiten einen noch engeren
Zuſammenſchluß erheiſchen.

Landtagsabgeordneter Riehmann, Sülzenbrücken (Ldbd.)
ſprach dann über den neuen Kreis Arnſtadt und e
Bedeutung des Hauſes der Landwirtſchaft für die Landwirte
dieſes Kreiſes. Mancher Schritt der neuen Kreiseinteilung ſei zu
begrüßen, obwohl es ſchwer ſei, ſich von liebgewonnenen Ve-
ziehungen loszulöſen. Der neue Arnſtädter Kreis wird, da er
u. a. 22 Ortſchaften von Schwarzburg-Rudolſtadt zugewieſen be
kommt, über 100 Ortſchaften, einſchließlich der Städte, umfaſſen.
Mittelpunkt wird die Kreisſtadt Arnſtadt ſein. Das neugegrün-
dete Haus der Landwirte ſoll ein Hort der großen und kleinen
Bauern werden, eine Sammelſtelle zur Förderung des Verſtänd
niſſes zwiſchen Stadt und Land. Auskunft, Rat in Steuerſachen,
land wirtſchaftlichen Angelegenheiten wird man in einem beſon-
ders zu errichtenden Bureau erhalten. Sein Leiter wird
Steuerſyndikus Borgsmübler, Arnſtadt, ſein. Die Bau
ern ſchaft iſt heute gezwungen, ſich parteipolitiſch einzuſtellen;
ihre Politik kann nur national ſein. (Beifalll) Die
r ſoll ein Heim finden, um ſich verſtehen zu
ernen und fortbilden zu können. Die Landwirte werden in Zu

kunft einander unterſtützen müſſen. Von der Stadtverwaltung
Arnſtadt erhoffe man weitgehendes Entgegenkommen. Das
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden wolle man ſich
unter keinen Umſtänden nehmen laſſen. Der Gedanke des Mei-
n austauſches zwiſchen Stadt und Land müſſe gepflegt
werden.

Jn der Ausſprache behandelte man Skeuerfragen und trat
für die Schaffung einer land wirtſchaftlichen Kreis
krankenkaſſe ein.

Das Bauernhochſchulheim in Neudietendorf
Man ſchreidt uns

imm e an enc Mutt eſchnergen ünd v en erſte Abendbrot, das er
ihnen bereitet hat. Es ſitzt vor: Dr. Friel, Volksſchullehrer und
Akademiker zugleich als evater und Konviktsinſpekt r. Die
erſte Thüringer Volkshochſchule iſt eröffnet und der Geiſt Luthers,
r und Wicherns weht durch ihre Türen. Jn der

i

dex ſtatt. den hielt Pfarrer BonſackApfel

Mit dieſem Stück, das allein auf

m

oder 72 er im Gemeinde aale der Brüdergemeinde fand

edt. Um e 77 rEröffnungsfeier. mu ügen, men nennenPfarrer Weigelt-Wandersleben, Kraft e Ganzen.
Er ſuchte in der Stille dem Vogel ein Haus, ſammelte Lehrer
und Schüler und ſetzte zuletzt einen Vorſtand. KreisſchulratSteinfatt-Erfurt, der fie Liebe zu dem Volkshochſchulgedanken

von ngenſälza nach Erfurt mit herübernahm, Dr. Hacke,
Generalſekretär der Landwirtſchaftskammer Halle, Dr. Reichardt,
Eiſenach, Landesoberpfarrer Senior Dr. Fiſcher, Erfurt, Land
tagsabgeordneter Höher, Vorſitzender des Thür. Landbundes,
Landwirtſchaftsrat Frenzel, Vorſitzender der Landwirtſchafté
kammer Gotha, Oberamtmann Lindner, Vorſitzender der Kreis
bauernſchaft Erfurt, Geheimrat Prof. Dr. Rein, Jena, als Ver
treter der Hochſchule, Dir. Quenzel von der Thür. Hauptgenoſſen
ſchaft, vertreten durch Paſtor Bonſack, Tanzmann, Vertreter der
Deutſchen Bauernhochſchulen von Dresden Hellerau, Pfarrer
Jentſch, Erfurt, für den Landſchaftsrat, Wadſack, Hornſömmern,
für den Vorſtand der Volkshochſchule, Thüringer Jungmänner-
bund, Pfarrer Humbert, Cobſtädt, der Hochmeiſter des Jung-
deutſchordens Gotha von der Ballei Thüringen, Pfarrer Bürg-
hardt von der Gemeinde Neudietendorf, Pfarrer Walther, Kirch
heilingen, als Pertreter des EvangeliſchSozialen Preßverbandes
für die Provinz Sachſen. Sie alle brachten eine Flut von
Grüßen und Wünſchen; von den Depeſchen wollen wir ſchweigen.

Der Lehrgang J dauert zwei Monate und bringt den Teil
nehmern die Berührung mit chriſtlicher Lebensgemeinſchaft und
Verwirklichung ihrer Weltanſchauung durch ein Lehrerkollegium.
Schüler von 18-30 Jahren meldeten ſich mehr, als der Hörſaal
faßte und das Torf Quartier bot.
und 3 Zentner Naturalien für den Kurſus bringt jeder Jung-
bauer gerne mit. Noch von Torgau her kommen Anmeldungen.
Zum 2. und 3. Lehrgang ſich bei Pfarrer Weigelt, Wondersieben,
ſchon jetzt anzumelden, iſt fehr zu raten, denn die Aufnahme-
räume ſind zu klein für die Zahl derer, die, wie Herr Höher ſagte,
gern gute Deutſche, treue Chriſten und tüchtige Bauern ſein
möchten. Vielleicht findet ſich noch ein Patron und ein geräumiges Schloß, das einem zweiten Volkshohſchuiheim ehe

Stätte in der Provinz Sachſen bereitet!

h. Merſeburg, 17. Jan. (Arbeits gemeinſchaft der
Verſicherungsträger.) Vor einigen Tagen fand im
Sitzungsſaale der Landesverſicherungs-Anſtolt hierſelbſt eine Ver
ſammlung ſtatt, in welcher eine Arbeitsgemeinſchaft der Verſiche
rungsträger und der Wohlfahrtseinrichtungen in der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt gegründet wurde mit dem
Sitz in Merſeburg. An der Gründungsverſammlung nahmen
u. a. teil: Oberpräſident Hörſing und Regierungspräſident von
Gersdorff, außerdem waren vertreten alle Krankenkaſſenver-
bände und Betriebskrankenkaſſen, ferner die Krankenkaſſen der
land wirtſchaftlichen und gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften und
andere Wohlfahrtseinrichtungen.

Delitzſch, 17. Jan. (Auflöfung des Stadt
parlaments.) Der Miniſter des Jnnern hat die Stadt
verord netenverſammlung in Delitzſch aufgelöſt, nachdem ſie
durch die Mandatsnicderlegung der ſozialdemokratiſchen Frak
tion beſchlußunfähig geworden war. Die Bürgerlichen hoffen
bei der Neuwahl die Mehrheit zu bekommen.

Wittenberg, 17. Jan. (Die hungernde Kunſt.)
Nach Wegfall der ſtädtiſchen Subvention iſt der Leiter des
ſtädtiſchen Orcheſters ſeit einigen Tagen gezwungen, in den
Stickſtoffwerken zu arbeiten.

Barby, 17. Jan. (Jn den Tod gegangen iſt hier
der Poſtinſpektor Schmidt aus Neuhaldensleben. Der Leßens-
überdrüſſige ſprang im nächtlichen Dunkel in die hochgehende
Buhne unterhalb der Schiffsbauerei.

Roßlau, 17. Jan. (Der linke Arm abgeriſſen)
wurde in der hieſigen Drahtweberei dem Drahtweber Weißen-
born durch die Transmiſſion.

d. Halberſtadt, 16. Jan. (Mehr als 100 000 Mark)
muß Halberſtadt in Zukunft jährlich für die Bezahlung ſeiner
Stadtverordnetenver ſammlung aufbringen. Der Finanzaus-
ſchuß hat den Stadtverordneten
laſſen, in der, die Stadtväter ſich ſelbſt jährliche Aufwands
entſchädigungen von je 1500. M. und den unbeſoldeten Stadt
räten von je 3000 M. zubilligen ſollen. Daneben erhalten ſie
noch wie bisher die tatſächlichen Verluſte an Arbeitsverdienſt er
ſetzt. Die mehrheitsgenöſſiſche Uebermacht der Verſammlung
wird der Vorlage zum Sieg verhelfen. Wie die Deckung dieſer
ungeheuren Koſten für die „ehrenamtlichen“ Vertreter der Stadt
erfolgen ſoll, weiß ſelbſt der Magiſtrat im Augenblick nicht.
Außerdem ſoll die nächſte Stadtverordnetenverſammlung 227 000
Mark für den Umbau der Wirtſchaftsgebäude des Kranken-
hauſes und 272 500 M. für den Ankauf weitexer Lazarett

baracken am Wegelebener Weg zum Ausbau von 60 Wohnungen
bewilligen. Neben anderen Gebührenerhöhungen ſollen beſon
ders die Begräbnisgebühren um 100 v. H. erhöht werden. Der
Heimſtättenbaugenoſſenſchaft will man 63 000 Quadratmeter
Baugelände in Erbbaupacht zum Preiſe von 5 M. je Quadrat-
meter bei 4 Proz. Verzinſung am Wegelebener J überlaſſen
unter der Bedingung, daß innerhalb zwei Jahren dort Häuſer
erbaut ſind.

tzk. Rudolſtadt, 17. Januar. (Troſtloſe Finangz-
lage.) Jn der jüngſten Stadtratsſitzung wurde der ſtädtiſche
Haushaltplan ſang und klanglos ohne jede Debatte von den
Stadtvätern genehmigt. Früher hielt es die Stadtverwaltu
und die gewählte Vertretung der Bürgerſchaft für nötig, in öffenl-
licher Sitzung den Bürgern darüber Auskunft zu erteilen, wie es
um die ſtädtiſchen Finanzen ſteht. Diesmal hat man alle Gr-
örterungen in die geheimen Sitzungen verlegt und in der öffent-
lichen Siguns nur en bloc über die Annahme des Etats abge-
ſtimmt. Wie überall, ſo wird auch in unſerer Stadt verſucht,
durch eine erhebliche Erhöhung der Gebühren, Steuern uſw. das
immer größer werdende Loch mit Mühe zuzuſtopfen. Gelinger
aber will es nicht. Die Ziffern des Voranſchlages ſind recht be
trüblich. Einer Einnahme von 3 780 000 M. ſteht eine Ausgabe
von 6 880 000 M. gegenüber, es iſt alſo ein Fehlbetrag von min-
deſtens 3,1 Millionen M. u erwarten. Bei Kriegsbeginn hatte
Rudolſtadt rund 3,35 Millionen M. Schulden. Gegenwärtig be
tragen ſie rund 11,72 Millionen, die bei weiteren derartigen Fehl

beträgen lawinenartig anſchwellen müſſen. Verſchlingt doch heute
der Zinſendienſt und die Amortiſation Pro 590 000 M.

Jena, 16. Jan. (Der üringer Arbeitsnachweis) in Jena iſt nach einer am Freitag in Weimar ab
gehaltenen letzten Sitzung, in dem 1. Januar 1022 geſchaffenen
Thüringer Landesamt für Arbeitsvermittilung auf-
gegangen. Das neue Landesamt für Arbeitsvermittlung, daß
dem angeſchloſſen iſt, wird. vorläufigſeinen Sitz in Jena haben, bis in Weimar die ndtwendigen
Räumlichkeiten vorhanden ſind. Jn der Beamtenbeſetzungsfrage
iſt noch keine Regelung getroffen.

Möckern, 16. Jan. (Jn der Hauptverſammlung
des Landbundes des Kreiſes Jerichow wurde
zuerſt der Geſchäftsbericht erſtattet. Erwähnenswert daraus iſt
die Belieferung der ärmeren Volksſchichten des Kreiſes mit etwa
6000 Zentnern Kartoffeln zum Preiſe von 20 Mark und die
Lieferung von rund 5000 Zentnern an die Jnduſtriearbeiter au
einem billigen Preiſe. Die Ernnahme betrug 196 824
Mark, die Ausgabe 147 868 Mark. Nachdem Rechtsanwalt Vornüder Steugran gelegenheiten ſehen
abgeordneter He meter e ortrag ndlage der
deutſchen Grnährungs und Spolitik. wies auf denNiedergang der Landwirtſchaft durch den Krieg und dendensvertrag hin und legte dar, daß wir auf Verdartniſe. wie

wir ſie etwa 1880 hatten, herabgedrückt ſeien. Der Wiederauf-
bau des Vaterlandes bedinge zunächſt Wiederaufbau der Land
wirtſchaft, und es ſei daher vor allem nötig daß die Regierungihr Nugenmert noch mehr als bisher auf
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Kaliinduſtrie 1921

Nebenproduktion. Das finanzielle Ergebnis.
Nach dem Bericht der Gebr. Dammann, Hannover.)
Der Herſtellung von che miſchen Nebenprodukten,

beſonders Brom, Bitterſalz uſm. wurde auch im laufenden Jahr
erhohte Aufmerkſamteit zugewendet. Die Kaliforſchungs
anſtalt leiſtete hierbei uberaus wertvolle Dienſte, ſo daß dieſer
Zweig für die Kalinduſtrie immer bedeutungsvoller zu werden
verpricht. Es erſcheint daher die Möglichkeit durchaus gegeben,
da die chemiſche Großinduſtrie an der Kaliinduſtrie engeres
Intereſſe nehmen wird; verlautete doch bereits von „der Betei
ügung eines großen Anilinkonzerns an einigen führenden Kali-
unternehmungen. Auch die Steinſalzförderung, an der
jetzt eiwa 90 Kaliwerke beteiligt ſind, verdient beſondere Erwäh-
nung. Die Einnahmen aus dieſem Geſchäft haben allerdings
gegenüber den Vorjahren eine weſentliche Einſchränkung er
ahren, da der Abſatz auch hier bis in den Sommer hinein faſt
ganglich ſtöckte und die Jnlandpreiſe bei dem herrſchenden Uever-
angeboi auf ungefähr den dritten Teil des vorjahrigen Ducch-
ſnittspreiſes ſanken. Auch das SteinſalzAuslandsgeſchäft litt
unter dieſer Kriſe, zumal ſich hierhnoch die ſpaniſch-portu-
jeſiſche Konkürren z wieder ſtärker fühlbar machte. Das

SteinſalgAusfuhrSyndikat, das im Frühjahr reorganiſiert
wurde durch den Zutritt einer Reihe neuer Werke und Aus
ſcheiden der GroßhandlerFirmen, die ſich wiederum zu einem
beſonderen Verbande zuſammenſchloſſen, hatte infölgedeſſen einen
chweren Stand. Die Vemühungen, die ſteinſalzliefernden Werke
zu einen Jnland-Syndikat zu vereinigen, ſcheiterten nach lang
wierigen Werhandlungen, doch es gelang ſchließlich noch, in letzter
Stunde, eine Preiskonvention zuſtande zu bringen, ſo daß
die Erträgniſſe aus dieſem Geſchäft mit der in den letzten Mo-
naten erfolgten Abſatzbelebung wieder eine erfreuliche Beſſerung
erfuhren.

Auf das diesjährige finanzielle Geſamtergebnis
der Kalirnduſtrie blieben ſie aber ohne nennenswerten
Einfluß. Die bedeutenden Verluſte des erſten Halbjahrs konnten
zwar im zweiten Semeſter zu einem guten Teil wieder ausge
lichen werden, eine Reihe beſonders bevorzugter Werke mag
egar darüber hinaus noch ein anſehnliches Plus erzielt haben,

aber im ganzen genommen reichte alles nicht aus, um die Aus-
beutezahlungen, die unter der Ungunſt der Verhältniſſe zu An
fang des Jahres eingeſtellt werden mußten, wieder aufnehmen zu
können. So trat der abnorme Fall ein, daß die in Gewertſchafts-
ferm betriebenen Werke ihre Beteiligten bisher gänzlich leer aus
gehen laſſen mußten. Die von einigen Gewerkſchaften wie Wil
helmshall-Anderbeck (3000 M.), Bergmannsſegen (3000 M. Je
(2600 M.), Hohenfels (750 M.) gezahlten Veträge ſtellen Aus
ſ.üttungen von noch aus dem Jahre 1919 zurückgehaltenen Ge
winnen dar. Die ren haben ſich hier ſomit wieder einmal
berührt, denn im vorigen Jahre erreichte die Höhe der verteilten
Ausbeuten, Dipidenden letztere für 1919) die ſtattliche Ziffer von
rund 190 Millionen Mark. Hierbei iſt allerdings zu berückſich
tigen, daß in dieſem Jahre von 14 in aktienrechtlicher Form be
triebenen Werken aus den Erträgniſſen von 1920 Dividenden im
Geſamtbetrage von rund 42 Millionen Mark ausgekehrt wurden
(gegen rund 65 Millionen Mark für 1919). Wenn auch einzelne
Gewerkſchaften vielleicht Ende dieſes oder Anfang nächſten Jahres
noch Ausſchüttungen vornehmen, ſo wird dadurch an dem trüben
Geſamtbild für 1921 nichts mehr geändert, zumal wenn man noch
das Moment der Geldentwertung und den Umſtand berückſichtigt,
daß in der Kaliinduſtrie mindeſtens 2 Milliarden Gold
warl inveſtiert ſind. Gerade in der Bergwerksinduſtrie
mit ihren mancherlei Gefahren elementarer Natur haben die Be
teiligten als Aequivalent für das größere Riſiko einen berechtig-
ten Anſpruch auf höhere Erträgniſſe, ein Geſichtspunkt, der bei
allen Erörterungen üher dieſe Frage gerechterweiſe niemals außer
acht gelaſſen werden ſollte.

Der ſchwere Laugeneinbruch, von dem die Gewerk
ſchaft Hedwigsburg in der Nacht zum 81. Oktober be
troffen wurde, hat dieſe elementaren Gefahren wieder vor aller
Augen geführt. Glücklicherweiſe liegen aber die geologiſchen Ver
höltniſſe ſonſt im Kalibergbau ſo, daß dieſe Fälle doch zu den
rn Ausnahmeerſcheinungen gehören. Jm übrigen ſteht die

echnik heute auf einer r Höhe, daß man derartigen Schwie
rigkeiten meiſt wieder Herr werden kann. So hofft man auch,
daß es gelingen wird, die beiden Hedwigsburg-Schächte in abſeh
barer Zeit wieder betriebsfähig zu machen, wobei noch darauf hin
gewieſen ſein mag, daß dieſe Gewerkſchaft außer den erſoffenen
zwei Schächten bei Wolfenbüttel noch eine dritte völlig intakte
Schachtanlage nebſt moderner Fabrik bei Neuhof (Kreis Fulda),
ſewie noch wertvolle Beteiligungen an anderen Werken beſitzt.

Berghau
Die Preisarbeiten der Deutſchen Bergwerks-

Zeitung
Mit Eintritt des Winters iſt die Kohlennot von neuem

drückend geworden. Verſchiedene Jnduſtrien liegen wegen un-
zureichender Belieferung ſtill. Am ſchmerzlichſten mögen diesdie Zeitungen empfinden, die kaum auereicenee Paprermengen

v imſtande ſind. So bleibt die Frage der Brenn-
tofferſparnis als eine der brennendſten Wirltſchaftsfragen des
ages beſtehen.

Die 6. Sonderausgabe („Preisarbeiten“) der Deulſchen
dergwerks Zeitung in Eſſen bringt eine ganze An.
zahl Vorſchläge zur Linderung der Kohlennot, die Beachtung
verdienen.

Die mit einem Preis von 2000. M. ausgezeichnete Arbeit
Aufwärts (Verfaſſer: Oberingenieur Bulle, WärmeſtelleLüſſeldorf) behandelt die Denn ſoſſerſarni in der Mon
taninduſtrie und bringt beſonders zum Ausdruck, was
Arbeitgeber und Arbeitnehmer jeder von ſeinem Stanepunkt
aus zur Hebung der Kohlennot beitragen können. Die Mög-
lichkeiten der Organiſation von Werken und Wärmeſtellen
werden durch klare Schaubilder erläutert.

ſhlägen im Dampfbetrieb. erke mit handbedienten
Keſſein weiſen wir beſonders auf das DoppellürFeuerge
ſchränk hin.

Die Arbeit „Billige Kohle“ bringt den bisher aus patenl-
rechtlichen Gründen nicht veröffentlichten Vorſchlag von Ober
ingenieur Graef-Hamborn zur Maſſenbeförderung der Berg-
leute beim Ein- und Ausfahren. Der erzielbare Zeitgewinn
i ein nicht zu unterſchätzendes Mittel zur Hehung der Föe-
erung.

Ferner enthält die Sonderausgabe noch einige Arbeiten
über Spezialgebiete, wie Kupolofen, Dieſellokomo-
tive, Wäarmewirtſchaft in der Farben-, Lack- und Leim
induſtrie, Kohlenerſparnis im Hausbrand und in dert
Küche. Unſeren Hausfrauen wird die Unterſuchung über die
Kohlenerſparnis in der Küche, die ein neues, em zu hand-
habendes Koch Syſtem ſchildert, beſonders intereſſteren.

Wie wir hören, werden die in den hie erſchien
d Sonderausgaben enthaltenen, ſowie noch bisher n
deröffentlichte Preisarbetten demn mmelt dom Werlage

deutſchen Vergwerks Zeitung form herausgegebon

Rengründung im WintershallKonzern. Unter der Firma

Berlin,Kali Induſtrie Aktiengeſellſchaft,

T

Zwei weitere Arbeiten befaſſen g3 mit Verbeſſerungsvor

wurde eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 150 Mill.
Mark, das aus 100 000 Stück Stammaktien über je 1000 M. und
50 000 Stüg 6prozentiger Vorzugsaktien über je 1000 M. mit
zweifachem Stimmrecht beſteht, und mit 25 Proz. Einzahlung
gegründet. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Be-
keiligung an der Kaliinduſtrie und der Abſchluß aller damit
ſowie mit der Finanzierung und dem Betriebe von Kaliunter-
nehmungen zu ammenhängenden Geſchäften aller Art. Zum
Vorſtand der Geſellſchaft ſind beſtellt: Bergwerksdirektor
Reinhard Efferth in Heringen (Werra). Kaufmann Ernſt Hapen
maier in Kaſſel und Kaufmann Guſtav Römer in Kaſſel. Der
durch die erſte Generalverſammlung vom 1. Dezember 1921 ge-
wählte erſte Aufſichtsrat der Geſellſchaft beſteht aus den
Herren: Fabrikbeſitzer Komwerzienrat Fr. Rechberg in Hersfeld,
Generaldirektor Auguſt Roſterberg in Kaſſel, Dr. med. Otto
Goebel in Duisburg, Kommerzienrat Julius Jſenſtein in Han
nover, Geheimer Juſtizrat Dr. Max Kempner, Berlin, Berg-aſſeſſor Dr. Paul Hecker in Heringen. Vorſitzender des Auf-

ſichtsrats iſt Kommerzienrat Fr. Rechberg in Hersfeld, ſtellver-
tretender Vorſitzender Generaldirektor Auguſt r in Kaſſel.
Von dem Grundkapital der Geſellſchaft haben über-
nommen: Dresdner Bank, Berlin: 25 Mill. Mark Stamm-
aktien. Gewerkſchaft Wintershall.: 73200 000 M.
Stammaktien, 50 000 000 Mark Vorzugsaktien. Geheimrat
Dr. Max Kempner, Verlin: 600000 M. Stammaäktien.
Dir. Reinhard Efferth, Heringen: 600 000 M. Stamm-
aktien. Bergaſſeſſor Dr. Paul Hecker, Heringen: 600 000
Mark Stammatktien.

Zu den Vorgängen in der Kaliinduſtrie ſchreibt man aus
Eſſen: Auf neue Zuſammenſchlußbeſtrebungen der
Kaliinduſtrie ſind offenbar die in den letzten Wochen unter
ſtarken Kursſteigerungen erfolgten umfangreichen Käufe
in einzelnen Kali-Aktien, wie Weſteregeln, und
Kali-Kuxen, wie Glückauf Sondershauſen, zu
rückzuführen. Jn letzteren beſonders haben in den letzten
Wochen an den rheiniſch- weſtfäliſchen Kuxenbörſen täglich außer
ordntlich umfangreiche Käufe ſtattgefunden, die
eine Steigerung des Kurſes von etwa 170 000 auf 300 090 zur
Folge hatten. Wie verlautet, ſteht hinter dieſen Käufen in
Glückauf-Sondershauſen ein bekannter Berliner Bankier, der
hierbei angeblich im Auftrage der Mansfeld- Gruppe
handelt.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 16, Januar,
Ebd. Halle ſtellte 2622 10-Tonnen-Wagen.

industrie
Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann

u. Co., Att.-Geſ., Halle a. S. Jn der am 14. Januar ſtatt
gehabten Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der am
10. Februar 1922 ſtattfindenden Generalverſammlung der
Aktionäre neben angemeſſenen Rückſtellungen und Abſchreibun

en die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent auf diePFrioritäteattien und 15 Prozent auf die Stamm und Vorzugs-

aktien in Vorſchlag zu bringen. Der Beſchäftigungs-
grad des Werkes iſt zurzeit gut.

Die Gärung in der Metallinduſtrie iſt inſofern zu einem
Stillſtand gelangt, als die Arbeiter ihre Forderungen dem
Schlichtun unterbreitet haben. Das Ultimatum der
Arbeiter, das die Arbeitgeber bis geſtern mittag 12 Uhr an
nehmen ſollten, iſt abgelehnt worden. Eine Streikgefahr beſteht
nicht mehr.

Aktiengeſellſchaft Portland-Zementwerk Berka a. d. Jlm.
Eine außerordentliche Generalverſammlung ſoll über einen An
trag aus Aktionärskreiſen, die Gewinn verteilung durch
Nachtrag zum Geſellſchaftsvertrage auf 7 Prozent im Hochſtfallr k x beſchließen.

Farbenwerke Friedr. u. Carl Heſſel, A.-G., Nerchau bei
Leipzig. Die Generalverſammlung beſchloß die Verteilung einer
Dividende von 26 (25) Prozent, außerdem die Auszahlung
eines Bonus in Höhe von 10 (10) Prozent auf jede Aktie. Die
Abſchreibungen betrugen 271 386,68 (312 106,64) M. Die Bilanz
weiſt einen Reingewinn von 652 075,32 (668 664,68) M. auf,
der ſich um den Vortrag von 105 159,01 (53 741,52) M. erhöht.
Jn der Bilanz ſind Grundſtücke und Gebäude mit 372 253,55 M.
aufgeführt; Maſchinenkonto, Waſſerzuführungsanlagekonto, Elek-
triſche Lichtanlagekonto, Werkzeugkonto, Geſchirr- und Wagen-
konto und Jnventarkonto ſtehen mit 1. M. zu Buche. Das Waren
konto weiſt 1 603 487,98 (1 446 285,49) M. aus. Die Debitoren
der Farbenwerke belaufen ſich auf 3 065 865,99 (1 991 041,71) M.
Die Bankguthaben betragen 183 411,49 (867 036,46) M. Das
Wertpapierkonto zeigt einen Stand von 162 728,75 (291 228,25) M.
Bei einem Aktienkapital von 1200000 M. werden 720 000 M.
Reſerven und 350 951,14 M. Delkrederekonto ausgewieſen. Der
Hilfskaſſe, den Angeſtellten und Arbeitern wird ein Betrag von
200 000 M. r Ueber die Ausſichten für das neue
Geſchäftsjahr können mit Rückſicht auf die unüberſichtliche Lage
keine Angaben gemacht werden.

Zuckerfabrik Holland A.G. in Köthen (Anh.). Die Fabrik
wird als Zuckerfabrik ſtillgelegt und zu einer großen Raf-
finerie ausgebaut, der ſich bereits acht anhaltiſche Roh-
zuckerfabriken mit Lieferungsverträgen angeſchloſſen haben.

SchürzenfabrikenA.-G. Berlin. Jn Nr. 16 unſerer Zeitung
neldeten wir die Errichtung einer Zweigſtelle der Geſell-
ſchaft in Apolda. Dieſe Meldung war bezüglich des Ortes
unzutreffend. Die Zweigniederlaſſung befindet ſich in Auer-
bach im Vogtland.

ss. Neues Aktien- Unternehmen in der Schuhinduſtrie. Dieim Jahre 1892 gegründete Schuhfabrik von Wilhelm Rühr-
ſchneck in Selbitz bei Hof (Saale) iſt unter Führung des Bank-
hauſes Wagger u. Co. in Leipzig mit einem Aktienkapital von
2 Mill. M. in eine Aktien- Geſellſchaft unter dem Namen Sel-
bitzer Schuhfabrik Wilhelm Rührſchneck Akt.Geſ.
umgewandelt worden. Der bisherige Beſitzer Heinrich Rühr-
ſchneck iſt zum Vorſtande der Akt.Geſ. gewählt worden. Der Auf-
ſichtsrat ſetzt ſich zuſammen aus Richard Wagner in Firma Wag-
ner u. Co. Leipzig als Vorſitzender, Fabrikdirektor Karl Reiß-
mann-Saalfeld (Saale), Fabrikdirektor Otto Eichwald Leipzig und
Rechtsanwalt Karl Durſt in Nailag.

Thüringer Uhrenfabrik Edmund Herrmann, Akt.-Geſ. in
Berlin. Die Geſellſchaft, deren Aktien im freien Verkehr der
Berliner Börſe gehandelt werden, wird, wie verlautet, eine ſtarke
Kapitalserhöhung vornehmen. Die Aktionäre erhalten
auf eine alte eine junge Aktie zu 115 Prozent. Die Dividende
e das abgelaufene Geſchäftsjahr iſt auf 20 (15) Prozent zu

ätzen.
ElbeSpeditionsA.G., Hamburg. Neben den Regularien

hat die ordentliche Generalverſammlung einen Antrag auf Kapi-
talserhöhung um 700 000 auf 1 Mill. M. zu erledigen.

Neue Atktiengeſellſchaften. Märkiſche Telephon-
fabrik A.G. Berlin. Grundkapital 2. Mill. M. Re
emtsma A.G. Erfurt. Grundkapital 10 Mill. M. Um

wandelt aus der offenen Handelsgeſellſchaft B. Reemtsma und

hne, Higarettenfabrik. Kredithank Rittelrheinommändit geſellſchaft auf Akttien, Senderf.,
kapital 000 W. Dade A. G., vorm. F. Baum

Säckingen. undkapitalartnex Doſſenbach,f Mill. m. Likörfabrik. Maja-TeeJmvort- A.G.
Stuttgart. Grundkapital 6 Mill. M.

Neue G. m, b. H. Bremer Handels und Tranſitkontor
G. m. 6. Breſmen. Grundfapital 1 Million M. Weſt-

deutſches Schraubenwerk m. b. H. Cronenberg, Stamm-
kapital 1,5 Millionen M.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: Dampftalgſchmelze und Speiſefettfabrik A. G., Halle. Das Grund
kapital beträgt 2 Millionen M. und iſt in 1000-M. Stücke geglie-
dert. Der Ausgabekurs iſt auf 120 Prozent feſtgeſetzt. er
Vorſtand beſteht aus den Kaufleuten Hermann Fournier, Fritz
Wirth und Alfred Prötzſch, ſämtlich in Halle. Die Gründer, die
m Aktien übernommen haben, ſind: Die Halliſche Han

elsbank A.-G., die Jleiſchermeiſter A. Mangold, E. Nietſch,
E. Halke, H. Strunk. Der Aufſichtsrat beſteht aus Generaldirek
tor Auguſt Rotter, Berlin, Fleiſcherobermeiſter P. Schliack, Halle,
den Fleiſchermeiſtern P. Heßler, O. ar H. Kümmel,
O. Keltel, F. Mitte, P. Thürmer, ſämtlich in Halle. Aende-
rung: Dresdner Bank, Filiale Halle A.G. (Prokuraänderung).

hittags-Böärsendienst ver H.
Berlin. den 17. Januar 1922

w. Börſe. Die Grundftimmung der Börſe war feſt, ohne
daß es zu großen Umſätzen gekommen wäre. Die Spekulanten
kreiſe nehmen noch immer eine ahwartende Haltung ein
Schiffahrtsaktien waren ſogar ein wenig abgeſchwächt. Montan
werte konnten ſich gut behaupten. Mannesmann erreichte mit
tags den Kurs von 1400. Am Deviſenmarkte ſetzte ſich die
Aufwärtsbewegung langſam aber ſtetig fort. Der Dol
lar ſetzte am frühen Vormittag mit 186 ein und erreichte in der
Mittagsſtunde 187.

Bezugsrechte am 16. Januar. Konkordia-Spinn. 371,5,-
Berger Tiefbau 308, Deutſche Kabel 156, Darmſtädter Bank 10
Eſſener Kredit 17, Lübecker Bank 2,6, Nativnalbank 12, Oſtbank
40, Harkert Bergwerk 590, Magdeburger Hagelverſ. 450, Nord
ſtern Verſ. 180, Vereinigte Glanzſtoff 1150, Frauſtadt Zucker 800,
Maximiliansaue 207, Niederſchleſiſche Elektr. 110, Sinner 505,
Rhein. Gerh f 800, Schleſ. Leinen Kramſta 205, Küppers-
buſch 126, Maſch. Koppel 601. Bezugsrecht auf junge
Schlegel Scharpenſeel Brauerei ſoll erſtmalig 30. Januar
gehandelt werden. Bezugsrecht Norddeufſche Trikotweberei wird
am 17., 19. und 20. Januar, das auf Nordddeutſche Lloyd erſt
malig am 17. Januar notiert.

Börsenvorberieht.
Vorkurge der Rerliner Börse
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Rechtliche Fragen
Verrechnungs-Schecks

Von Freiherrn v. Dincklage, Bankdirektor.
Nach allgemeinem Geſchäftsgebrauch wird ein Scheck, der

den Vermerk: „Nur zur Verrechnung“ trägt, nicht bar ausge
zahlt, ſondern wandert von Hand zu Hand nur auf dem Wege der
egenſeitigen Verrechnung und endigt durch Belaſtung auf dem
ankkonto des Ausſtellers. Das Reich gericht hat nun durch

Urteil vom Oktober 1921 dieſer allgemein üblichen Praxis eine
eue Vendun See Rechtaſtreit lag foln n vom ſtelle mit dem r

rechnunggvermerk verſehener Schec war in Um
lauf geſetzt, durch Zufall oder Böswilligkeit war er in lag

de geraten und von einer Vank gusgezahlt worden. Der
usſteller ſollte nun den Betrag bezaklen, was er

unter Hinweis auf den Verrechnungsvermerk verweigerte. Jur
den drei Vorinſtanzen iſt er verurteilt worden, auch vor.
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ewieſen hat. Die Abweiſung der Klage ift er legung enthaltende
verſtehen, daß der Tag der Vorlegung auch dann aus.

verkangt, ſo ift das Geſeh ungReichsggeeieht, bas ſich dem Standpunkt anſchloß. daß Scheckſumme e tdas Schedlgeſetz die Zahlungsbeſchränkung oder deutlicher die ſo t nie rer r W r prichich angegeben ſein müſſe. wenn ſich aus dem Jnhalte de
u e hein ſt und ehien laß Oito en n er Vorlegung nicht erſehen läßt. Und zwar Erklärung vom Gerichte mit Sicherheit e r daß die Deut

u ar t e en, u e r P s 344 D v iegen en IlZeiteties iſt das auch im Anfang des Scheckverkehrs berechtigt Zimmi da ehe Auf e War Sein de eins e Jannar un der ev a I u Inn
geweſen, nur iſt inzwiſchen durch den geſteigerten Umgang mit e J a z a r age In dere der Vor des 25 Vegember trägt, ſo ergibt ſich hieraus mit Sicherheit, da WiederScheds die Beſtimmung in ihrer Bedeutung überholt. mer legung a Fealte. Vrltaeang verlangt. Der höhſte Gerichts die Vorlegung nicht nach dem 4. Januar erfolgt ſein kann, alſo itswunſch
Sellagten angebotgnes Gutachten de hen e h rer hof hat das Urteil des Oberlandeegerichts Frankfurt a. M. auf die zehntägige Friſt des F. un des Schedgeſebes gewahrt i. s noch in
Frankfurt a. M., das die allgemein übliche Handhabung der s (Attengeichen v 306/21. 16. 10 21 9 InſtJerrechnungeſchecks behandelte, wurde vom Reichsgericht nicht ehoben und den Beklagten als Ausſteller des Schecks zur s hen Jnan e. Zahlung der geforderten Summe verurteilt, aus folgenden Ent llitik. DaWa durch dieſes, die geſamte Bankwelt äberraſchende ſheidungsgründen. m r e ne e von den Viehmärkten s ſozialde.
rei der Schecverkehr ind der bargelvloſe Verrehr einen ge. beig e Wegen Wenn das den Tag der Vor Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen ſturz ein
waltigen Stoß erhält, ſo iſt eine ſchleunige Aenderung Ligetre 4 e Schlacht und Viehhofe zu Halle. h bilden, wdes Geſetzes geboten. Wenn auch der Ausſteller, durch die z Bezahlt wurden am Montag, den 16. Januar 1922 hege leichtegemein übliche Nichtauszahlung noch einen gewiſſen Schutz ge Wochenmarkt in Halle. vo bar wutnießt, der ſich eventuell noch durch Zuſätze: „Jede Barzahlung Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch für 80 Rg Fleiſchgewicht d für 50 kg an mmnu ng
ausgeſchloſen“ oder ähnlich, verſtärken ließe, ſo fehlt doch die ſchnitt bezahlt für: 8 rr 2 dem n hſti ergeſebliche Grundlage, und die muß umgehend geſchaffen werden. Se r an Porree 1 n Gattung T r r. eingeführtes ch eiMeiner Anſicht nach iſt die ganze Frage angeſchnitten und auf San hl r 5 7 r Kuraer S ück 180-450 höchſter niedriaſter höufigſter Sefrier friſche welchemexollt nur durch ein Verſehen des betreffenden Wir ngtobt T Wirt 200--2.25 Akrfel l Pid. tun 300- 350 Preis Preis vreis fleiſch Fleiſch agliche
Bankkaſſ n e der den Scheck e W ge Jortoh 1 Sid. Zutier n W. W. M. M. heit hianhalten hat, denn die Sperre „Nur zur Verrechnung“ iſt viel zu Braunkohl 1 Pfd. 1,25--1,50 Eier 1 Stück S Dieſefeſt im Bank und Kaſſenverkehr eingewurzelt, als daß ſie kurzer- Mohrrüben 1 Pfd. 1,00--1,30 Matz 1 Vfd. 65907,90 7 30 5 133 T J z eine po
hand über den Haufen geworfen würde. Anch wäre das Urteil r l Dſfd. 4 W i Pſd Fuhe 5 l 160 1400 l ſert. Frerwohl nicht zuſtande gekommen, wenn die Richter einige hie aber dWis e Haſen t Vid. 1350“ 1650 Jungrinder. 1250 1150 1200 e drei De
Bankpra zie gehabt hätten. die vor dem Kriege für die Refe ohlrüben 080 Sänſe i Wie 1300 Vaſttäſher nen 10 Ringe
rendarausbildung wiederholt gefordert wurde. Sellerie 1 Kopf 150-200 Enten 1 Vid r l W d e be en tDer ſeltch Eiange ahnen 15 Scaek 10002 1300 ne ſche 1309 1499 1339 Im Seil a

Scheckverkehr. Das Reichsgericht lehnt den übertrieben for- Peterſilienw. 1 Pfd. 1,80-72,00 einſchl. Mittel 1330 1200 1800 F F kämpfen
waliſtiſchen Standpunkt ab, aus welchem das Oberlandesgericht Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren und Seſchlinge 2100 2000 a100 4 urh Deutſ
Frankfurt a. M. im Scheckproßzeß eine Klage auf Zahlung der ſowie Fiſche feilgeboten. man hie

z Bätterfeld, Delitzsch An und Verkant von Wertpapieren. Eintösung FEinne nichtBankhaus Paul Sohausseil 60 Halle n 9 t von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeiniagen, Das für die
h V., Pilenburg, Gräfenhainichen Conto Corrent und Wechselverkehr ete. orwiegend
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Biete an: rm
4 Stellen Angebote Ware n en c Wir nehmen Zeichnungen entgegen auf die reichenndeigehern à Amtliche Bekanntmachungen r e

Parkraſen, Tiergarten- in 7 fin ahne Hauptagentur Halle ne tet Vorzugsaen Mein Man Donau Poſizeiſiche Milchkontrolle ſahatigt
1 Zemner Möhrenſamen 1. der a Gier werderAner erſten dentſchen Verſicherungs- Aktien (Namagiſer, abgeriebene gar. mit 5 Mindestdividende, bis 79 Vorzugs- Die Zahl der in der Zeit vom 1. Okto ver 19 vierGeiellſchaft mit ſämtlichen Branchen iſt zu ver Saati, Zentner 2500 M t 605 aividende bis 31. Dezember 1921 dem Handel amtlich en Hintergrun

geben Bedeutendes Jnkaßo wird mit übergeben F Kilo Weißtohl (Braun- T zu 1093 Prozent. nommenen und durch das ſtädtiſche Nahrungsmittel FStillup, ZeOfferten unter A. V. 127 an Rudolf Mosse ſchweiger, Kilo 75 M. z z Ierselben Gesen- AUnterſuchungsarmt rnterſuchten Voilimilchrroven be WohgebirgsMagdeburg 3 Kilo Kohlrabi, Dreien- Telsohucuerschreinun n e o krägt 364. Von dieien mußten beanſtandet werden. hochgebirg
Rür mein Sehnhwarentaus Quedlin- brunner und Goligtb, 2. 0 rückzahlbar a) wegen teilweiſer Entrahmung oder dauer ſichburg a. Hars ſuche zum 1. Februar 1922 Kilo 100 Mark. 4 Kilo u 100 Progent wegen Wäſſerung 132 Proben Pienende gRoſenkohl (erkules', n z o b) wegen Fet armut e inanzierurtüchtigen Leiter. Se e e. r eind Apgever ger [IUſlelsibheren 0“ Pfandbrieſte er en Le at r Prvjert:

an z Bild an W Soweien lancdschaſt dlgr Provinz Sacnsen und der ben allandsonan fur der Ware er der

nur e e eHalberitadt; b ars r m cho Preuß Ziaglon zum Berliner Tageskurse. c n 7 der ün
u l b200 Mt. 125 Ztr. Ober a Die als gewäſſert berundenen Milchvroben ſind Fs handelth Ruth Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen er der Sandlerin Auguſte Schumann n Bee niererf
kerne, gelbe, 110 Zentner nan S,, Martins 10 Molkerei Küſten (Verkamſtelle hier Adolfſtraße h woEr l er r Zuckerrüben Wanzleben. alle a. S., Martinsberg 19. Molkerei Merbitz Verkaufsſtelle hier Freumſelder und in eine0 l ung und bitte um Preisgebot. Straße 8, die als teilweiſe entrahmt befundenen Der Alpeir
Drahtbeſtellung erbeten. r Proben bei den Händlern Emma Tann Goethe ſeiner Sonzu vergeben von leiſtungsfähigem Ram- Zahlung im voraus mit ſchwere hochtrag. ſtraße 10. Herm nun Schaaf, Eichendor an hochgebirge

burger Importhaus fiül der Beſtellung. Ver NMolkerei Merbitz (Verlau sſtelle hier Fre imfelder gpoex packung wird als Nach S Bekanntmachung. Str. H und von dem Geſchaftswagen der Molkere Unſummen

Oele, Fekte, Leinöl u. ca heeeeeeeceeeeeeeeew. r b ſätze für Bahnhof Halle (S. Klaustor ungefähr J darüber zu, durch wen Dändler, Zwiſchenhändier j. Was i
Herren mit guten Bezieh Braunſchweig, Abiſtraße. um 30 v. H. erböht. Geichirrrührer oder Produzent die Waſſe rung oder in der TireZnduſtrie, Landwiriſchaft nd m Tel. 1160. Telegramm- verkauft Halle S. den 16. Januar 1922. zeitweiſe Entrahmung der Milch erfolgt iſt. e Pdentſamer

brauchern aller Art mögen Angebot ein Adreſſe Großlandſchaft. 6 b Halle-Hettſtedter Eiſenbahn ſtellen vielmehr das amtliche Unterſuchung reichs deutſchieier, Vanbure g. an Reinr. W uts eſber kuen, J erace a Narelergehniſe der amtlichen Milchunter Nagneſitei
Fizler. Hamburg 3. Döſel b. Wettin Volizeiverwaltung. G erforderten
IIIIIIIIII Gbei gutem Lohn ſorort

geſucht, r
halleshs Zeltung,
Leipzigerſtr. 6162.

Kaufmän niſchen

Lehrling
ſtellt 1. April 1922 ein

877727 terge u. Hüttenprodukte,
Halle a. S.

Mamſells für Güter,

Sunowerkduer Landwirts, 16 Jabre alt,

Scholarinnen, Köchin.,
Jnungfern, Stuben und
Hausmädchen incht ſtets
Narie Wantzlöben. za
werdamäßigo Siellenvermitt-
Jerin, Dreyhbanptstr 6 Tel. 2618.

9 Hanamüädechen. O
nicht zu jung, ſof. geincht.

leiſcherei Lands-rager Straße 9.
Anſtändiges
Dienſtmädchen

per 1. Februar geſucht.
Frau A. Liebau.

Niemcyverſtraße 12, I.

Kufwartefrau
mit beſten Empfehlungen
r mein Möbvelgrſchbaft
für ſofort 205 geſucht.

Möbelfabrik
Albert Martiek Naehf.,

Alter Markt 2.
2Atellen Geſuche

Kautionsfähiger Herr
icht Vertranuenöſtellg.
naeb. unter P. 27 an
Pritack w. Bernburger

Straße 28.

Jnng. Mann Trveſchadigter) ſucht für
einige Nachmittagsſtund.
Veſchäftigung zur Er
eder ſchriftl. Arbeiten,
a. Maſchinenſchreibarb.,,
am liebſten Heimarbeit),
od. auch andere leichte 47

rt.wäftig gleich welchſhr 4 2 e an de S netelie d. zig
Polontärrerwalterstelle

umf mitil. Gut ſucht zum
Jrdbj. geb. Landwirtosſ.,

9. 8 Praxis. Prov
achf. bevorz. Familien
ſchl. erw
ndw. Hoftit d r. Tel. Adr.

Suche für Sohn ehem

erl. Ober-Sekunda-Reife
der Ober-Realſchule, zum
1. April d. Js. oder früher
bei evang. Berufsland.
wirt Lehrſtelle auf Gut
mit intenſ. Wirtſchaft und
Biehzucht von 60--70 ha
an, mit Kamilienanſchl.,
wo gründl. prakt. und
theoret. ausgebildet wird.
Angebote unter Z. 7046

bjähriges Arhbeitspferd,
da Paßypferd nicht mehr vorhanden, verkauft unter
voller Garantie

JernſprecherDomäne Petersberg. urre s
Wir bitten un ere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ionſtig. Bejorgungen
nnr bei den Jnjierenten
der Halleichen Zeitung

an die Geſchaftsſtelle
dieſer Zeitung

miet Seuche
Wohn u. Sohlatzmmer

in der Nähe des
von besserem Herrn un mieten

gesucht.
Angebote unter H. B.

stelle der Halleschen Zeitung.

Sof. geſ. Zimmer m. voll.
Penſ., auch nur Penſ. von
r Lehrerin Ang. m.reisang u. Z7049 a. d.
Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Junges Ebevpaar
ohne Kinder ſucht bis zum
1. Februar zwei bis drei

möbl. 5immer
mit Kochgelegenh. Offert.
unter Z. 7048 an die
Geſchäſtsſtelle d Zeuung.

TKaufgeſuche

uche 300 Zir. gelbe
und rote endorfer
n enkerne,1921er Ernte, ſortenvein,
echt. Muſter mit Preis
und Lieferungstermin an
Friedrich neneBraunſchw Tel. 1160.

Regierungsrat ſucht
zwei möblierte Zimmer.

Offerten unter Z. 7052 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Servruf u Königeberg S. Feruruf 412

vornehmen zu wollen.

Von Donnerstag ab
ſteht ein groß. Transport
ſchwerer, friſchmilchender

und hochtragender
9Kühe u. Färſen

preiswert bei mir zum
Verkauf.

H. Boyde,
Brehuag. Tel. Roitzſch 42.

80 Kutſchwagen,
groß. Lager neuer Wagen
all. Gaitungen. Gelegen
beitskäufe wenig gerahr.
Wagen. Pferdegeſchirre,

Reparaturwerktkſtätte.
Hermann Hoffsehulte,

Wagenfabrik,
Berlin än. 6., Luiſenſtr. 21.

[r„[ TAſchefuhren
Niſowie alle and. Fuhren
werden angenommen.

Riebeckplatzes

50 an die Geschaäftsa-

mzm2Schwere Mutterſhafe

„»rT-; S Iin großen und kleinen Poſten bis zu 6 breiten
Zähnen und große weibliche

Jährlinge und Zeitſchafe
zu guten Preiſen ſofort geſucht. Ausführliche An
gebote mit Preisangabe an
échafvermittlungsſtelle Berlin-Halenſee,

Teefſenerſteraße 15. Fernſpr. Berlm, Uhland 5088.

Rohproduktealler Art kauft zu höchſten Preiſen

Alfred Rein,

e

O e fen
zum Heizen und Kochen, ſchwarz und emailliert,

transportable Kachelöfen,
Spar-Kochherde, weißemailliert,

gußeiſ. Waſchkeſſel,
Patent- Grudeöfen,

Blechſchmiedewerkſtatt.
Reinigen und Reparieren aller Ofenarten.

Christian Glaser,
nur Gr. KlausſtraßeJeruruf 6138. 24.

ſuchungen können bei der
wertzetonrwiſſgrige t t r tngeß ehen werden.

alle, den 6. Januar 1922.
Sie Volizeiverwaltum.

die Ergie
ordentlich
alten, einſt
wieder auf
ſichergeſtell

Tale ſelbſt
dieſem We
bahn von
fördern z
während V

Bekanntmachung.
Aus den Beſtänden der Stadtgemeinde

Schkenditz ſollen
Montag, den 30. Jannar 1922,

vormittags 9 Uhrca. 180 6tück vappein 20 Eſchen

J Ab Donnerstag, den 19. Jan. 1922
empfehlen belgiſche u. ſchwediſche

Arbeitspferde.
Oldenburger und Littauer

Wagenpfercdoe,

Wer imnort sn uns 10987e e

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
68ERLINM S0. 16, Rungestr. 22-24.

Dgzehrighteng re eteilungen ür oxraphieoütik, Kunst, Wiagenoenaft, e

2oitungen des In F

eeh-, Muetrierte usw. Blättar.
Das Institut hrleſstet guvertäestgste
u. wiehhaltigate Lieferung von Zeiſtnngs-
aussohnitten tür jedes interessengebiet.

Prospekte gratis.

3

5

e

J

v

3

ad Inaustrie. Lloet e z
Fonteh Kovuen,

3
9

5

5

2

n

Bergbaugeund 14 Erlen (zuſ. c. 310 in a
meiſtbietend verkauft werden. gſchürftBertaufsbedingungen werden im Termin geſchürft.
betanntgegeben. Zurammenkunft am ſtädt. Ein
Elektrizitätswerk hier, Mühlſtraßze. im Werde

Schkenditz, den 16. Januar 1922. Landeck a
Der Magiſtrat. Kapital

Krankenhe

regeFabrik landwirtsehattlicher Maschiner bereits be
F. Zimmermann Co. A. G. Hüch für a

Halle a. S. Dast Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hier J Einſpruch
urch zu der am

ten rr im Hotel „Sta amburg“,v Gr. Steinſtraße 73, Waſſer d
ſtattſindenden achtundzwanzigſten Generalverſamn V lange Za

lung eingeladen. die geitn r eilt1. h fts ericht und Rechnungsabſchluß ſü ſo daß d

19209/21. er2. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtun wen

der Verwaltungsorgane. d3. Gewinnverteilung. eutſcher4. Wahlen zum Aufſichtsrat. öſterreich5. Genehmigung einer Anleihe von M. 30000 ſcheiden
Dieſenigen Aktionäre, welche ſich an der Sha

ſtimmung beteiligen wollen, haben ihre Aktien ob atzun
Gewinnanteil- und Erneuerungs'ſcheine nebſt eines folgt:
Nummernverzeichnis oder den Hinterlegungsſchen gramm
der Reichsbank über ihre Akten oder die Be t
ſcheinigung eines deutſchen Notars über die di onnen,ihm erfolgte, die Verpflichtung zur Aufvewahrun Gold
bis nach Abhaltung der Generalverſammlung e Feingold
haltende Einreichung ſpäteſtens zweiundſievenzt nen
rer vor der Eröffnung der Generalverſamn 1200 W
ung bet
dem Bankhauſe H. F. Lehmann in Salle a. vorrat
der Allgemeinen Deutſchen Credit Anſtalt u Hierzu

Leipzig oder ader Geſeillſchaftskaſſe m u uernwährend der üblichen Geſchäftsſtunden bis n kärntengder Verſammlung gegen Empfans V hen Pa
eſtätigung zu hinterkegen.Dieſe Denn dient als Ausweis u Alven

Teiinahme an der Generalverſammlung. liarden
Halle a. S., den 14. Janugr 1922. phantaſ

er Aufſichtérat. mals be
DrA aum, Vorſiven

r Saatgui,Keue Säcke Getreide, Mehl u er
u Btr. G/115 em eder 57/135 em, 2 Br. 6515 ad

Ernteplauen Wagenplanen Staubplaner z
Schlafdecken 7 r e erratwafſerdichte ferdedecken olldecke wärtsTröuE. Heumoller. Satiabris Leipzig i

aiſe
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